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Ae Programmrede des polniſchen Miniſterpräfdenten. 
Ablehnung der reaktionüren Anſchlüge auf das Parlament. — Heute Schichſalsentſcheidung der Regierung. 

Die Abſtimmung des geſtrigen Seimplenums ergab eine 
vollſtändige Befrievigung der Forderung der Linken, beſonders 
der Sozialdemokraten. Von der ganzen mit ſo viel Pomp von 
der Rechten betriebenen verfaſſungsändernden Vorlage wurden 
nur folgende Punkte mit einer hierfür erforderlichen Zwei⸗ 
brittelmehrheit angenommen: das Recht des Staatspräſidenten, 
den Seim auf einen einſtimmigen Antrag des Miniſterrats auf⸗ 
zulöſen, die Befriſtung der Budgetannahme durch den Seim 
und den Senat und der automatiſche Verluſt des Abgeordneten⸗ 
mandats im Falle eines Mißbrauches von ſeiten des betreffen⸗ 
den Abgeordneten. Dagegen würden ſämtliche reaktionären 
verfaſſungsändernden Vorlagen der Rechts⸗ und Mittelparteien, 
daruntex auch die gegen die Linke, beſonders aber gegen die 
nationalen Minderheiten gerichtete Aenderung der Wahlorduung 
abgelehnt. Da die Frage der Vollmachten noch nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangte, kann man ruhig ſagen, daß die Linke den 
vollen Sies davontrug. 

Eine viel größere Bedeutung als dem Abſtimmungsergebnis 
iſt aber dem ausführlichen Expoſé des Miniſterpräſidenten 

artel beizumeſſen, das als das erſte klare und unzweideutige 
Regierungsprogramm ſeit dem Beſtehen der neuen vpolniſchen 
Republik angeſehen werden muß. Man kann über die Abſichten 
der Reglerung, beſonders in bezug auf die wirtſchaftliche 
Sanierung des Landes geteilter Meinung ſein und vei der Ab⸗ 
ſtimmung über die geforderten Vollmachten wird ſich die Re⸗ 
ierung wohl noch eine ſcharfe Kritik ſowohl von rechts wie von 
inks gefallen laſſen müſſen. Nichtsdeſtoweniger muß man zu⸗ 

geben, daß brachte⸗ Bartel der erſte polniſche Miniſter iſt, der 
den Mut aufbrachte, das zu ſagen, was eigentlich bereits längſt 
geſagt werden mußte, und zwar in bezug auf die Minderheiten⸗ 
politil. Seine geſtrige Rede hat ihn jedenfalls bei der pol⸗ 
niſchen ſowohl wie bei der Demokratie des Auslandes ge⸗ 
wiſſermaßen rehabilitiert. 

Die Rede Bartels wies nach einer Meldung des W. T. B. 
auf alle Beſſerungen hin, die ſich in der letzten Zeit vollzogen 
haben, und die, wie man weiß, in der Hauptſache darauf zurück⸗ 
zuführen ſind, daß infolge des engliſchen Kohienarbeiterſtreiks 
allein im Monat Juni die Kohlenausfuhr Polens ſich von 
500 000 Tonnen im Monat auf 1,4 Millionen Tonnen hob, wo⸗ 
durch bdie Bank Polſti eine reichliche Deviſenzufuhr erhielt. 
Miniſterpräfident Bartel ſtellte deshalb in Ausſicht, daß die 
Bank Polſti ſchon in den erſten Ler des Auguſt in der Lage 
ſein werde, die vor einem Jahre bei der Bank von England 
verpfändeten 52 Millionen Goldzlom. des Deckungsbeſtandes 
der Bank Polſki wieder zurückzukaufen. Dieſe verbeſſerten 
Deckungsverhältniſſe der Bank Polſti erlauben es ſodann, den 
auf 379 Millionen eingeſchränkten Banknotenumlauf, der durch⸗ 
aus unzureichend war, auf 460 Millionen zu erhöhen und den 
Distontſatz von 12 auf 10 Prozent herabzuſetzen. Außerdem 
wurden, ſeitdem die Regierung Bartel im Amt iſt, bei den 
Regierungsbanken Dollarguthaben eingeſührt. 

Die Streitfrage mit der Baugenoſſenſchaft über den Haſen 
von Gdingen wurde beigelegt und für die Ausfuhr von Ge⸗ 
treide den Landwirtſchaftsbanken ein Kredit in Höhe von 20 
Millionen gewährt. Vie beſſeren Finanzverhältniſſe geſtatten 
es auch, für das Jahr 1927/23 die Kunſtdüngerzufuhr zu ſichern. 
Der Miniſter erklärte, daß die Eiſenbahnen zum erſtenmal in 
der Lage ſeien, aus ihren Einnahmen die Betriebskoſten, die 
Anlagekoſten und ſogar die Verzinſung und Amortiſierung der 
Eiſenbahnanleihen zu ſichern. Mit großer Entſchiedenheit trat 
Miniſterpräſident Bartel den Gerüchten eutgegen, daß Polen 

irgendwelche kriegeriſchen Abſichten habe. Der Miniſter betonte, 
daß Polen unter jeder Bedingung ſeine Frisdenspolitik, aber 

ebenſo auch die Unverſehrtheit ſeines Gebietes aufrechterhalten 

werde und daß es in jeder Hinſicht mit den anderen Ländern 
am wirtſchaftlichen Aufbau Europas arbeiten wolle. 

Bartel erklärt weiter: Mit allem Nachdruck muß ich betonen, 
daß Polen leinerlei aggreſſive Abſichten gegen irgendeinen 
ſeiner Nachbarn hat und daß Polen auch nicht die Abſicht hat, 
auf irgendeinen Teil ſeines Gebietes zu verzichten. 

Dieſe Worte Bartels wurden mit Rückſicht auf die Aus⸗ 
ſtreuungen hin geäußert, Pilſudſti habe die Abſicht, Litauen zu 

erobern. Von einem Berliner Blatt waren dieſe Ausſtreuungen 
dahin erweitert worden, daß Polen überhaupt Krieg getgen 
Rußland oder gar gegen Deutſchland vorbereite. Von rechts⸗ 
ſtehenden Blättern aber, die der Regierung ſchaden wollten, 
war behauptet worden, die Regierung habe die Abſicht, Litauen 
gegen den Korridor einzutauichen, was natürlich ebenfalls eine 
E53willige Erfindung war. 

An anderer Stelle erklärte Hartel, daß vie Regierung ſich 
durch pofitive wirtſchaftliche Arbeit das Vertrauen des Aus⸗ 
landes erwerben wolle und daß Handelsvertragsverhandlungen 
mit Deutſchland im Gange ſeien. Bedeutungsvoll war es auch, 
daß Bartel ſich lebhaft gegen den wirtſchuftlichen Antifemitis“ 
mus ausſprach, den er als ſchädlich für das Land erklärte. Die 
Regierung werde unbedingt auf Unparteilichkeit hindrängen 
und darauf, daß die Mnehetenter und die Kreditgewährung 
nicht mehr vom Glaubensbekenninis abhängig gemacht würden. 
Dieſe Exklärung rief auf den Bänken der Juden lebhaften 
Beifall hervor, denn immer wieder war von den jüdiſchen 
Abgeordneten darauf hingewieſen worden, daß die Juden be⸗ 
ſonders ſtart veſteuert, dagegen aber von der Kreditgewährung 
ausgeſchloſſen würden. 

Der wichtigſte Teil der Abſtimmung über das Geſetz zur 
Verfaffungsänderung wird erſt heute erfolgen. Es betrifft 
das Recht des Präſidenten, während der Zeit der Auflöſung 

des Seims Geſetze auf dem Berordnungswege zu erlaſſen, 

da die Regierung abſolut daran feſthält, daß dem Präfidenten 
dieſes Recht erteilt werde. So hängt von der heutigen Ab⸗ 
ſtimmung das Schickſal der Regiernng ab, die gedroht hat, 

im Falle der Nichtannahme zurückzutreten. Auch über einen 

anderen Paragraphen herricht noch Unſtimmigkeit, nämlich 
über die Art der Auflöſung des Seims. Bis fetzt konnte 
der Seim mit Zweidrittelmehrheit die Auflöſung be⸗ 

ſchließen oder die Auflöſung kann durch den Präftdenten 

vorgenommen werden, falls eine Dreifünftelmehrßeit des 

Senats die Zuſtimmung erteilt. Die Rechte macht den Ver⸗ 
ſuch, Seim und Senat gleichzuſtellen, indem ſie verlangt, daß 
auch Die Zweidrittelmehrheit des Senats imſtande ſei, die 
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Auflöſung des Parlaments vorzunebmen, einen Antrag, den 
die Linke mit aller Schärfe zurückweiſt. Auch über dieſen 
Artikel ſoll beute die Abſtimmung erfolgen. 

Norwegiſche Seuſationen. 
Der norwegiſche Storthing, wohl das einzige Parlament 

der Welt, das ſich von der Sommerglut nicht aufechten läßt, 
ſondern mit einem Eifer tagt, als gelte es, von Norwegen 
aus das Hetl der Welt zu erſchaffen, hat in dieſen Tagen 
zwei Entſcheidungen gefällt, die auch im Auslande Beachtung 
verdienen. Dte eine iſt bemerkenswert wegen der prin⸗ 
ztpiellen Frage der Miniſterverantwortlichkeit im parlamen⸗ 
tariſchen Staat, die andere wegen ihrer außenpolitiſchen 
Bedeutung. 

Im erſten Falle beſchloß der Storthing mit den Stimmen 
der Linken und Mitte, gegen die der Rechten, ſieben Miniſter 
des 19-8 regierenden Rechtskabinetts Berge vor ein „Reichs⸗ 
gericht“ zu ſtellen. Dieſes Gericht tritt nur bei Anklagen 
gegen Miniſter zuſammen und beſteht aus den Richtern des 
Oberſten Gerichts und den Mitgliedern der geſetzformu⸗ 
lierenden Kammer, des Lagthing, und zwar ſo, daß die 
parlamentariſchen Mitglieder überwiegen. Die Schuld der 
Miniſter wird darin geſehen, daß ſie 1923 der Handelsbank, 
einer norwegiſchen Großbank, die das Kabinett vertraulich 
von ihrer bevorſtehenden Zahlungsunkähigkeit unterrichtet 
hatte, 25 Millionen Staatsgelder zuwies, ohne das Parla⸗ 
ment davon zu unterrichten und ohne den König von der 
Verfaſſungswidrigkeit dieſes Vorgehens in Kenntnis zu 
ſetzen. Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Handlung wider die 
Verfaſſung, die ausbrücklich dem Parlament das Recht der 
Bewilligung von Ausgaben einräumt, verſtößt. Formal⸗ 
furiſtiſch ſind die Miniſter ſchuldig. Auf der anderen Seite 
uber fragt es ſich, ob nicht jedes Miniſterinm unter ähn⸗ 
lichen Umſtäunden Aehnliches getan haben würde. Es wird 
nahezu allgemein in der Preſſe anerkannt, daß die heimliche 
Unterſtützung der Hanbelsbank nicht nur praktiſch zu ver⸗ 
antworten, ſondern dei der bamaligen wirtſchaftlichen Lage 
Norwegens dringend geboten war. Eine Reibe kleiner und 

größerer Banken war eben zuſammengebrochen. Pleiten und 
Geſchäftsaufſichten irritierten die Börſe, die Krone ſank 
rapide — in dieſer Situation wäre die Zahlungseinſtellung 
der Handelsbank das Signal zu völliger wirtſchaſtlicher 
Panik geweſen, und nur die öffentliche Ankündigung des 
bevorſtehenden Fallites dieſer Bank durch einen offenen 
Antrag auf Unterſtützung im Parlament würde — man hat 
dafür Beiſpiele gerade in Skandtnavten — zu einem Sturm 
auf die Banken und Sparkaſſen mit all ſeinen Folgen ge⸗ 
führt haben. ů 

„Ebenſoſehr, wie man in dieſer Angelegenheit bis zur 
lesten Stunde noch auf ein Kompromiß hoffte, ebenſoſehr 
glaubte man in ganz Skandinavien, daß die Ratiftszterung 
der im Vorjahre zwiſchen Norwegen, Schweden und Däne⸗ 
mark abgeſchloſſenen Schiedsgerichtsverträge glatt vor ſich 
geben würde. Zwar erhob ſich ſofort bet Abſchluß des 
däniſch⸗norwegiſchen Vertrages in Norwegen eine von der 
„Tidens Tegn“ geführte Agitation gegen den Vertrag, aber 
die beſonders von Kopenhagen verbreitete Auſicht, daß es 
ſich um nicht mehr als das Geſchrei einer Clique romantiſch⸗ 
nationaliſtiſcher Intellektueller ohne größeren Anhang han⸗ 
dele, wurde allgemein geglaubt. Nun aber zeigt die mit 
überwältigender Mehrheit vorgenommene Hinausſchiebung 
der Ratifikation des Vertrages im Storthing auf das nächſte 
Jahr — praktiſch alſo auf unbeſtimmte Zeit —, daß das nor⸗ 
wegiſche Parlament die Abueigung gegen den Vertrags⸗ 
abſchluß im Lande doch ſo eruſt nimmt, daß es die ſofortige 
Ratifizierung nicht für traabar hält. 

Die eruſt zu nehmende Oppoſition ſcheint ſich weniger 
gegen einen Schiedsvertrag mit Dänemark überhaupt, als 
gegen den Vertragsabſchluß vor einer endgülligen Einigung 
mit Däuemark über gewiſſe Streitpunkte zu wenden. Solche 
Streitpunkte ſind: die Schließung Grönlands durch Däne⸗ 
mark, das angeblich brutale Auftreten der däniſchen Fi⸗ 
ſchereiinſpektion dort und um Island, die Auslieferung der 
Norwegen betreffenden Akten aus der Zeit der däniſch⸗ 
norwegiſchen Union an Oslo vom Archiv in Kopenhagen 
und ähnliches. Wahrſcheinlich wird die norwegiſche Regie⸗ 
rung nunmehr zwecks neuer Verhandlungen über dieſe 
Punkte an Dänemark herantreten, und es wird vom Ausfall 
dieſer Verhandlungen abhängen, wann der Schiedsvertrag. 
ratifiziert wird. An der endgültigen früheren oder ſpäteren 
Annahme eines Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Däne⸗ 
mark und Norwegen durch die Parlamente dieſer beiden 
Länder in irgend einer Form kann nicht gesweifelt werden.   

  

Ein Linkskabinett Herriots. 
Keine Beteiligung der Sozialdemotkratie, aber wohlwollende Nenralttät. Wenig Ausſichten für die Dauer ber Kegiernug. 

Herriot hat geſtern abend die neue Regierung gebildet. 
Er ſelbſt hat die Minlſterpräſidentſchaft und das Miniſterium 
des Aeußern. Von ſonſtigen bekannten Politikern gehören 
dem Miniſterinm noch an: Painlevé als Kriegsminiſter und 
de Monzice als Finanzminiſter, Loucheur als Handels⸗ 
miniſter. Das Miniſterium ſtützt ſich auf die Parteien des 
einſtigen Linksblocks Herriots. 

Eines iſt ſicher, nämlich, daß ein neues Kartellkabinett 
mit Herriot an der Spitze in der Kammer und im Senat 
auf ſchärfſten Widerſtand ſtoßen wird. In der Kammer 
geht der Widerſtand gegen eine ſolche Kombination bis weit 
in die Kreiſe der eigenen Partei Herriots hinein, wo 
Franklin Bouillon ihn lärmend bekämpft und ſogar Malvy 
offen von ihm abrückt. Im Senat iſt die Stimmung ſo 
feindſelig, daß ein Kabinett Herriot vorausſichtlich bereits 
den erſten Kontakt mit der hohen Verſammlung nicht über⸗ 
leben wird, wenn nicht bereits die Kammer vorher, wie man 
Seeſtet äußert, dem Miniſterium einen ſchnellen Tod 
ereitet. 
Abgeſehen von der durchans feinbſeligen Atmoſphäre. die 

die Perſon Herriots auslöſt ind über welche Lem Kammer⸗ 
präſidenten Gruppenreſolutionen, wie ſogar eine ſolche der 
»radikalen Linken“ nicht im Zweifel laffen kann, ruft in 
parlamentariſchen Kreiſen die Programmloſigkeit, in der die 
Negierung vor das Land treten wird, größte Beſtürzung 
bervor. Wenn nämlich die Intervention Herriots vom 

Sonnabend, die Briands Sturz herbeiführte, einen Sinn 
hat, ſo muß das neue Kabinett das Finanzproblem in 
ſtändiger Zuſammenarbeit mit der Kammer löſen, ohne zur 
Jnflation zu greifen, ohne ausländiſche Kredite in Anſpruch 

zu nehmen, ohne das Waſhingtoner Schuldenabkommen zu 
ratifizteren und außerbalb des Expertenberichts, aber obne 
reſtloſe Akzeptierung des ſozialiſtiſchen Finanzprogramms. 
Es wäre deshalb ein reines Wunder, wenn ein ſolches 
Kabinett parlamentariſch lebensfähig wäre. Im übrigen 

ſollen in das neue Kabinett die alten Kollegen Herriots, wir 
Chautemps, Daladier und andere aufgenommen werden⸗ 

An der Börſe berrſcht ſeit der Betrauung Herriots mit 
der Kabinettsbildung eine ausgeſprochene Panikſtimmung. 
Die ausländiſchen Deviſen haben bisher unerhörte Kurs⸗ 
ſteigerungen zu verzeichnen gehabt. Das engliſche Pfund 

ſtieg in einem Ruck von 199 auf 225, der Dollar auf 46,50, die 

deuiſche Reichsmark auf 11. Die Kursgewinne der aus⸗ 

ländiſchen Effekten waren dementſprechend. Die Aktie oer 
Royal Duich z. B. ſtieg am Montag um 10 000 Franken. 
Zum erſtenmal ſcheint ſich auch die Bevölkerung über die 
Börfenkreiſe hinaus Rechenſchaft von den Gefahren der In⸗ 

flation zu geben. Ueberall wurde am Montag den ganzen 
Tag die politiſche Lage leidenſchaktlich und mit unruhiger 
Sorge erörtert. 
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Herriot, der nach ſeinen eigenen ſchon berichteten Worten die 
Finanz⸗ und Währungsſanierung ohne ausländiſche Kredite 
durchführen will, hat einem Vertreter des „Temps“ erklärt: 
Man muß Suen erworbenen Vermdgen die notwendigen Hilfs⸗ 
mittel für die Amortiſierung der ſchwebenden Schuld fordern. 
Es wird ſich darum — z. B. eine Sonderſteuer äuf Erb⸗ 
ſchaften ſofort nach dem Tode des Erblaſters zu erheben, 
ebenſo eine Sonderſteuer bei Eigentumsübergang von bebautem 
und nichtbebautem Beſitz zwiſchen Lebenden. Dieſe Ausnahme⸗ 
Fulleßen. andere ähnlicher Art ſollen der Amortiſierungskaſſe 
zufließen. 

Die Haltung der franzöfiſchen Sozialiſten. 
Von unſerem franzöſiſchen Berichterſtatter.) 

Als am Sonnabendabend das Kabinett Briand⸗Caillaux 

durch eine Mehrheit aus Sozialiſten, Kommuniſten, Radikal⸗ 
ſozialiſten und Blocknationaliſten und Vertretern der aller⸗ 

äußerſten Rechten geſtürzt war, wurde in den Wandelgängen 

der Kammer keine Fragc eifriger erörtert als die des Eintritts 

der Sozialiſten in die neu zu bildende Regierung. Die Rolle, 

welche die ſozialiſtiſche Fraktion in der Finanzdebatte geſpielt 

hat, war ſo groß, der Eindruck, den das mehrfache Eingreifen 

Blums hinterlaffen hat, ſo tief, daß man es diesmal für un⸗ 

vermeidlich hielt, daß die Sozialiſten eine bejahende Antwort 
geben müßten, wenn Herriot, mit deſſen Beauftragung zur 

Bildung des Miniſteriums von vornherein auf allen Seiten 

gerechnet wurde, eine unzweideutige⸗ rasf, inraſch an ſie rich⸗ 

ten würde. Die Antwort auf dieſe Frage iſt raſch erfolgt, die 

unter Umſtänden innerhalb und außerhalb der Partei zu 

äußerſt lebhaften Auseinanderſetzungen Anlaß geben wird. 

Ein Zufall wollte es, daß am Sonntag der erweiterte Partei⸗ 

vorſtand, wie er auf Grund ver Beſchlüſſe von Clermont⸗ 

Ferrand gebilvet worden iſt, ſeine erſte Vollſizung in Paris 

abhielt, eigentlich um andere Fragen, u. a. die Tätigkeit Paul 

Boncours als Delegierter Frankreichs für den Völkerbund de 

erörtern. Durch die am Sonnabend ausgebrochene Kriſe wurde 

eine Aenderung der Tagesordnung erzwungen und eine ge⸗ 

meinſame Tagung des erweiterten Parteivorſtandes mit der 

Parlamentsfraktion herbeigeführt. Nun ſind aber; ſeit Clermont⸗ 

Ferrand die Vertreter der Minderheit, die ſeit ahr und Tag 

ihre Beteiligung an einem radikalſozioliſtiſch get ildeten Mini⸗ 

ſterium ausgeſprochen haben, freiwillig dem nenen, Partei⸗ 

vorſtand ferngeblieben, ſo daß lediglich die jeder Beteiligung 

feindlich geſinnte Strömung im erweiterten Parteivorſtand 

vertreten war. Andererſeits hatten es die Umſtände mit ſich 

gebracht, daß der größte Teil der ſozlaliſtiſchen Abgeordne⸗ 

ten ſchon am Freitug zur Propaganda in die Provinz abge⸗ 

reiſt war, ſo daß der Sitzung der Fraktion am Sonntag von 

97 Mitgliedern nur 13 beiwohnten. Als die Fraktion und 

der Parteivorſtand zuſammentraten, traf ein Schreiben von 
Herriot ein, der die Sozialiſtiſche Partei olfiziell zur Mit⸗ 
arbeit aufforderte. Zyromſki wollte einen Anirag zur An⸗ 

nahme bringen, der ohne jede weitere Diskuffion das An⸗ 
gebot Herriots ablehnte und ausdrücklich betont, nur eine 
eigene Regierung ins Auge faſſen zu können. Im Verlauf 

einer heſtigen Debatte kam es ſogar zu perſönlichen tätlichen 
Zufammenſtößen zwiſchen dem Abgeordneten Peyra, der den 
Vorfſitz führte, und Zyromſki. Schließlich wurde der von 
Blum und Renaudel bekämpfte Antrag abgelehnt und die 

Entſendung einer aus Blum, Auriol, Renandel beſtehenben 
Abordnung zu Herriot beſchloſſen. Ihnen orklärie Herriot, 

er ſei bereit, den Sozialiſten etwa die Hälfte der Miniſter⸗ 
poſten zu überlaſſen und ſich in großer Linie das von Leon 
Blum vertretene Finanzprogramm zzu eigen zu machen, 

wenn die Partei in die Reigerung eintritt. Er ſei natür⸗ 
lich gezwungen, die Grundlage eines Kabinetts nach rechts 
zu erweitern, wenn die Sozialiſten auch diesmal nicht ein⸗ 

treten wollen. Die Abordnung erſtattete dann in der ge⸗ 
meinſamen S'tzung des erweikerten Parteivorſtandes und 
der 13 Abgeortmeten Bericht über die Unterredung mit dem 
bisherigen Kammerpräſidenten. Nach vier Stunden leiden⸗  



ſchaftlicher Diskuſſion, in deren Verlauf ſich Leon Blum wie 
ſchon früher gegen den Eintritt in ein Kabinett Herriot aus⸗ 
ſprach, währeud Renaudel und Auriol für die Beteitigung 
eintraten, wurde beſchloͤſſen, die Einladung zum Eintritt in 
die Regierung abzulehnen, Herriot jedoch wieder die Unter⸗ 
ſtützung der Soztaliſten in Ausſicht zu ſtellen. In einem 
kurzen Antrag des Partelvorſtandes und einem Schreiben 
an Herrtot wurde dieſfe Ablehnung ſo zum Ausdruck gebracht, 
daß die Fraktion Herriot für ſein Angebot dankt, jedoch die 
Verſicherung hinzuflüigt, daß ſie ſeine Stellung als Miniſter⸗ 
präſident durch ihren Nichteintritt eher zu befeſtigen als zu 
ſchwächen hoffc. Reuandel, Aurtol und andere erklärten ſich 
mit dieſer Ablehnung nicht einverſtanden. Renaudel kün⸗ 
digte ſogar an, daß er durch einen offenen Brief ſein Nicht⸗ 
einverſtändnis von der öüfſentlichen Regierung des Landes 

zum Ausdruck bringen wolle. Auf Drängen Auriols be⸗ 
ſchränkte er ſich ſchließlich auf die Erklärung, daß dieſe neuer⸗ 
liche Ablehnung der Beteiligung an der Regierung Frank⸗ 
reichs bis in die Arbeiterkreiſe hinein Aufſehen erregen wird, 
deſſen Folgen nicht abzuſehen ünd,. Zwar iſt Herrtot ent⸗ 
ſchloſſen, diesmal unter allen Umſtänden ein Kabinett zu 
bilden und ſich auch mit der Urnterſtützung durch bie Sozia⸗ 
liſten zufrtedben zu geben. Aber ob das neue Kabinett von 
Dauer ſein wirb, erſcheint allgemein als zweiſelhaft. 

* 

Gegen Paul Boncours Entgleifungen., 
Der franzöſtſche Parteivorſtand rligt Täütigteit im Völlerbund. 

Der erwelterte Vorſtand der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, der ſich am Sonntag mit der durch den Rücktritt des 
Kabinetts Briand geſchaffenen überaus ſchwierigen, inner⸗ 
politiſchen Lage befahte, hat auch noch zu der Fragde Stellung 
enommen, ob ein Sozialiſt als Regterungsvertreter beim 
zölkerbund fungieren könne. Anlaß zu dieſer Beratung war 

die Unzufriedenheit mit dem Verhalten von Paul Boncour 
insbeſondere in der Abrüſtungskommiſſion. Die Kritit, die hier 
von bden franzöſiſchen Genoſſen geübt wurde, war ſicher zum 
guten Teil berechtigt, und wenn ſich die Parteileitung darauf 
beſchränkt hätte, Paul Boncour die Unvereinbarleit ſeiner 
Täligkeit mit den ſozialiſtiſchen Grundſätzen klar zu machen 
oder ihn auch zur Niederleaung ſeines Völkerbundsmandats 
aufzufordern, ſo wäre nichts gegen einen ſolchen Beſchluß ein⸗ 
uwenden geweſen. Aber man iſt weiter gegangen und hat den 
0 verallgemeinert. Der Vorſtand, der ſich ſeit dem letzten 

arteitag in der Hauptſache aus Anhängern der Linken zu⸗ 
ſammenſetzt, hat einen Antrag Bracke zugeſtimmt, nach dem ein 
Sozialiſt ſede Vertretung, gleichviel, welche bürgerliche Regie⸗ 
rung ſie ihm anbietet, ablehnen müſſe. Dieſe Entſchließung 
ſoll der Exekutive der Internationale vorgelegt werden in der 
eiböälttnt. daß ſie für alle angeſchloſſenen Parteien Gültigleit 
erhält 

Die Spaltung im Stahlhelm. 
Die Gründe, die die Spaltung des Stahlhelms in Braun⸗ 

ſchweig veranlaßt haben, ſind jetzt bekannt geworden. Der 
Landesverbandsführer Uhlenhaut hat es banach ſtets 
meiſterhaft verſtanden, in die eigene Taſche zu arbeiten. So 
bat er als Geſchäftsführer der Stahlhelm⸗Wohnungsbau⸗ 
leſellſchaft ſich ſelbſt Aufträge auf Lieferung von Flieſen im 
erte von 12 000 Mark erteilt, die er von der Bauleitung 

niemals erhalten hätte. Die Bauleitung hat auch ſeine 
Flieſen nicht abgenommen, trotzdbem Uhlenhaut ſich ſelbß 
ſchon einen Scheck über 6000 Mark ausgeſtellt hatte. 

Die ausgeſchloſſenen 20 Kameradſchaftsführer haben 
wegen dieſes Verpaltens les iſt das einer der 47 Anklage⸗ 
punkte gegen Uhlenhaut) Strafantrag bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Braunſchweig geſtellt. Dabet iſt bekannt geworden, 
daß der Bundesführer Seldte des Stahlhelms der Haupt⸗ 
gläubiger Uhlenhauts iſt und aus dieſem Grunde Ubleubaut 
noch immer hält. Uthloenhaut hat ſich auch von den Opel⸗ 
Werken ein Auto zur Verfügung ſtellen laſſen. da er nicht 
nur Koblen⸗ und Baumaterialienhändler, jondern auch 
Antomobilbertreter iſt. Die Koſten für das Auto, das 
Chauffeurgehalt Ujt. hat er ſtets dem Stahlhelm in Rech⸗ 
nung geitellt. Auch für ſich ſelbſt berechnete er für Fahrten 
zu Jahnenweihen und ſonſtigen Repräſentationen 25 Pig. 
für den Kilometer. „Seine Buchhbaltung war außerordent⸗ 
lich nachläfſg. So ſuchen die verantwortlichen Stellen der 
„Stahlbelm⸗Heimgenofſenſchaft“ (das iſt die Kneine der 
Stahlhelmler] nach 4000 Mark, die cinmal in der Kaſſe des 
Heims geweſen ſein ſollen und ijetzt ſpurlos verichwunden 
ind. Sie ſollen für die Kapelle des Stablbelms oder für 
ie Sportlehrabteilung Verwendung gefunden haben. Ein 

Nachweis darüber iſt nicht zu erbringen. 
Die Ortagruppen Hamburg, Stettin, Halle u. a. baben 

den Braunſchweiger Kameradſchaftsſübrern bereits mitge⸗ 
teilt, daß ſie hinter ihnen ſtünden und ſie gegen Seldike und 
Ahlenhaut Stellung nehmen werden. Der neugegründete 

Beſuch in Jaſnaja Poliana. 
Erinnerungen an Tolſtoi- 

Won B. W. Wereſfajew. 

Wereſſajew iſt in Deutſchland durch ſeine grauen⸗ 
haft realiſtiſchen Schilderungen des ruſnſch⸗iapani⸗ 
ſchen Krieges bekannt geworden, den er als Arzt 
miterlebt hat. 

In den Jabren 190—1003 übermittelte mir ein guter 
Bekannter Tylſtois wiederbolt die Einladung Tolois, ihn 
5 beſuchen. Tolſtvi hatte mein Buch „Memoiren eines 
rätes gelejen und ſich darüber begeiſtert geänßert. Ich 

Tonute mich lange nicht entſchließen, die Einladung anzn⸗ 
nehmen, bis ich endlich im Angaſt 1813 Mut fſand und nrich 
in Begleitung eines liberalen Abgeordneten G. aus Tulas 
bes⸗ „ E1 Krden oo Lortie 2. mar⸗ Jasnaja Pahjana 

. Wir wurden von Sophie Andreiemun, der Géitin 
olitvis, frenndlich und liebenswürdig ewew 
einer Veranda ſaßen um den Kaffertiſch die Tochter Alexan⸗ 
dra, der Sohn Sen. der Hansarat und noch einige Erwachſene 
und Kinder. Ley Kikelajewilſch beiand ſich gerade mit jei⸗ 
nen Enkelkindern auf einem Spaziergange. Nacß dem 
Laffee fühbrie uus Soppie Andreiewna in den Sarten. 
geichat anderem bemerkte fe., dan ſie eine lange Ersählung 
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Stahlhelm in Brannſchweig lötie, 1600 Ausgeſchloſſenen) 

wollen in Zukunft politiſch „neutral“ ſein und den bisherigen 

ſcharfen Rechtsturs ſogar mit den linksorientierten Kreiſen 

zuſammengehen. Unter Uhlenhaut war der Stablhelm 
gerade in Braunſchweig beſonders ſtark rechts eingeſtellt. 

  

Kritik am engliſch⸗franzöſiſchen Schuldenabkommen. 
Im uUnterhauſe begannen geſtern die Verhandlungen 

tiber das engliſch⸗franzöſiſche Schuldenablkommen. Als eriter 
Rebner kritiſierte ber liberale Wedgewood Benn Churchills 
Vorgehen unter Hinweis darauf, baß er nicht durchgeſetzt 
habe, daß die Schuldnerſtaaten ihre Tarife herabſetzen und 
ihre Rüſtungen vermindern. Der Konſervative Hilton 
Lotſan kritiſierte die Haltung der Vereinigten Staaten. Die 

atſache dürſe nicht verſchwiegen werden, daß ſchon in kurzer 
Zeit ſämtliche Reparationszahlungen nach den Vereinigten 
Staaten wandern werden. Der Arbeiterparteiler Snomden 
bezeichnete das Abkommen als nicht beiriedtgend und die 
Zahlungen, zu denen Frankreich und Itatien England 
gegenüber verpflichtet ſeien, ſeien im Neraleich zu den Zah⸗ 
lungen dieſer Staaten Amerika gegenüber zu gering. 
Churchill erklärte in ſeiner Erwiberungsrede, er gebe gern 
zu, daß hinſichtlich der Sicherheitsklauſel Caillaux gegenüber 
Zugeſtändniſſe gemacht worden ſeien. Man dürfe aber deren 
Bedeutung nicht überſchätzen. Großbritannien habe bei der 
Vereinbarung mit Frankreich den Grundſaß des „pari passu“ 
mit Amerika aufrechterhalten. 

  

Jungdo-Kleinkaliberſchießen. 
Und ſeine Folgen. — Ein Nord. 

Nach Bericht der Verwaltungsſtelle des Metallarbeiterver⸗ 
bandes in Elbing — Sekretär Fiſcher — hat ſich vort folgende 
aboeßpiel durch die „Jungdo“, unter folgenden Begleitumſtänden 
abgeſpielt: 

Am 2. Juli 1926 ſtand in der „Elbinger Zeitung“ folgende 
Bekanntmachung: 

Bekanntmachung. 
Der Jungdeutſche Orden Ellerwald hält am Sonntag, dem 

4., Juli 1926, mergens 6 Uhr, auf dem Gelände des Herrn 
Dölfs⸗Ellerwald III ein Scheibenſchießen ab. Schußlinie 
Norden—Süden. Vor dem Betreten der Schußlinie wird 
gewarnt. 

Ellerwald III, den 2. Juli 1926. 
Der Amtsvorſteher. 

Am Dienstagabend iſt nun die Tochter des Kriegsinvaliden 
Kuhn in Kraftfohlsdorf, Landkreis Elbing, auf dem Wege zur 
elterlichen Wohnung von dem Mitglied des Jungdeuiſchen 
Ordens Otto Gunwald erſchoſſen worden. An dieſem Dienstaa 
abend ſand in Ellerwald ebenjalls wieder eine ſolche Schießerei 
ſtatt, an der der Mörder teilgenommen hat. Leiter der Be⸗ 
wegung und des Schießens ſind ein Landjäger Domdey und ein 
Lehrer Rebüſchke. 

Wir hoffen, daß die beteiligten Beamten ſofort ihres Amtes 
enthoben und der Mörder wie alle Mitſchuldigen der gericht⸗ 
lichen Beſtrafung zugeführt werden. 

  

Vom Warſchauer Konsreß für geifklige Jufammenarbeit. 
Der finnländiſche Profeſſor Wallenſköld iſt aus Warſchau 

nach Helſingfors zurückgekehrt, nachbem er an dem nach 
Warſchau einberufenen Kongreß für geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit der Nationen teilgenommen hat. Er veröffentlicht 
jetzt in der finnländiſchen Preſſe einen Bericht, in dem er 
auch auf die Frage eingeht, warum Deutſchland an dieſem 
internationalen Kongreß nicht teilgenommen hat. Dies ſei 
ausſchließlich dadurch zu erklären, daß der Kongreß von der 
bei dem Völkerbunde beſtehenden Kommiſſion für geiſtige 
Zuſammenarbeit einbernfen mar, während Deutſchland noch 
nicht Mitglied des Völkerbundes iſt. Weiter teilt Profeſſor 
Wallenſköld mit, daß auf ſeinen Vorſchlag der Vertreter 
Oeſterreichs ſeine Anträge in deutſcher Sprache geſtellt hätte: 
ſomit habe der Kongreß, der ſonſt in franzöſiſcher Sprache 
fenett ete die deutſche Sprache als gleichberechtigt aner⸗ 
ann 

Verhaftung griechiſcher Barteiführer. Die Führer der Demo⸗ 
kratiſchen Partei Kafandaris, Papanaſtaſtu, Michalskopulo und 
einige andere Polititer und Journaliſten ſind unter der Be⸗ 
ichuldigung einer Verichwörung gegen das gegenwärtige Re⸗ 
aime verhaftet worden. Sic ſollen auf die Inſel Naros über⸗ 
geführt werden. Der frühbere Miniſter Eutarias ift mit der 
Kabinettsbildung beauftragt worden, nachdem der Präſident 

Ieicht, einfach, bin, unmerklich wurden alle ins Geſpräch ge⸗ 
zogen. Er ſprach mit mir ber meine „Memoiren“ und 
mandte ſich dann au den Kreisarzt: „Sie teilen wahrſchein⸗ 
lich in vielen Punkten die Meinung Wikenti Wikente⸗ 
wilſchs? (Syher hatte er nur ſchon meinen Vor- und Vaters⸗ 
namen erfahren?) 

Der Arzt verzog die Miene und antwortete aus ſeiner 
Ecke beraus: „So ißt es“ 

Nichts deute auf einen Empfang von Fremden Bin. Es 
war, als ub mwir alle gute Bekannte wären. Er fragte jeden 
nach jeinem Namen und nannte ihn dann immer mit dem 
Bor⸗ und Batersnamen, ohne ſich ein einziges Mal zu irren. 
Er hörte allen ankmerkſann und intereſſtert zu, man hatte ben 
Eindruck, als ob jeber von uns ihn intereſſiere. Aber ich 
Slaube, Dier gab es tatiächlich noch etwas anderes — als ob 
sr wirklich für uns alle ein lebendiges Infereßße hegte. Les 
Nikolajewitſch wandte ſich wieder an den Arat und kam auf 
ſein Hers zu fprechen. fragte ob er die verorbnete Tropfen⸗ 
Zahl beibehalten follte. Der Arzt fühlte ſeinen Puls, wäh⸗ 
renb Leo Nikplajewitich ihn in demütiger, kindlicher Er⸗ 
martung anjaß. 

Das Witagefſen war hereit. Sir ſtiegen hinauf in den 
äardeiten Stock. Auf der Treppe fragte mich Tolßtboi: Sind 
Sie verhetratet? 

Aelx ie Ainerr- 
„Tein.- 
oligt mxröe ernſt: Und find Sie ſchon lauge ver⸗ 

Er icwieg Ie feine Angen geriet aber ein harter Ans⸗ 
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War wie zrror Höflich und freundlich, aber der warme Blick 
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Rußlands Furcht vor einer deutſch⸗franzöſiſchen 
Annäherung. 

Die offizibſen „Isweſtiia“ veröffentlichen einen längeren 

Artitel über die nach Meinung des ungenannten Verfaffers 

nicht mehr zu leugnende, in Oſt⸗ und Weſteuropa aber noch 

nicht genügend beachtete Annäherung zwiſchen Frankreich 

und Deutſchland. Tieſe Annäherung vollziehe ſich einer⸗ 

ſeits auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet, wie z. B. die Ver⸗ 

handlungen von Vertretern der Juduſtrie beiber Länder in 

Luxemburg und die Gründung des franzöſiſch⸗deutſchen 

Komitees bewieſen hätten. Anbererfeits aber ſei auch auf 

rein politiſchem Gebiet eine gleiche Tendenz deutlich zu be⸗ 

merken. Wenn ein Blatt wie die „Ere Nouvelle, im Juni 

einen Aufruf zu Frieden und Einigkeit zwiſchen Frankreich 

und Deutſchland veröfſentlichen konnte, ſo ſet bas als ein 

jehr bedeutſames Symptom des Umichwunges in Enropa zu 

bewerten. Das Moskauer Blatt will auch wiſfen, das 
„einige militäriſche Kreiſe in Deutſchland“ jetzt zu, einer 

franzöſiſchen Ortentterung hinneigen. Die „Isweſtila, ſehen 

den Grund zu dieſer Annäherung in der gemeinfamen Ab⸗ 
hängigkeit beider Länder vom angelſächſiſchen, Kapital, der 

Dollar baue das Dach, unter dem man in Eintracht, wohnen 

kbnne. Dazu komme öle Enttäuſchung Frankreichs durch die 

Hinneigung des von Pilſndiki beherrſchten Polens zu Eng⸗ 

land und das Schwinden des franzöſiſchen Einfluſſes in der 

Kleinen Entente. Zum Schluß warnt der Arxtikel vor 
utvpiſchen Hoffnungen auf eine wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 

arbeit der ſich einander nähernden Stagten mit dem Sowiet⸗ 

bunde: davon könne nicht die Rede ſein, es bandle ſich nur 
um eine Annäherung zur Stärkung des Kapitalismus in 
den betreffenden Ländern. 

  

Verſtändigung der Nenublikaner. 
Unter dieſer neberſchrift veröffentlicht der frühere Reichz⸗ 

kanzler Wirth im „Berl. Tageblatt“ einen Artikel, in dem er 

von der Feſiſtellung ausgeht, daß es eine deutſche Linke von 

einheitlichem Willen und Führung nicht, gibt und die Mit⸗ 

teilung macht, daß im Hinblick auf die Schaffung einer Art 

„Republikaniſcher Union“ Relchstagspräſident. Voebe, der demo⸗ 

kratiſche Abg. Ludwig Haas und er ſelbſt im kommenden Spät⸗ 

johre eine beſondere Aktion entfalten wollte, um eine gemein⸗ 

ame Baſis für die Republikaner zur Vertieſung der Probleme 

ber deutſchen Republik und für vie politiſche Auswirkung der 

republikanſchen Bewegurd in Deutſchland zu ſchaffen“. 

  

Der Weinkeller der Kontrollkommiſſion. 

Das Hauptzollomt Berlin⸗Charlottenburg hat vor einigen 
Tagen bei der Interalltierten Krntrellkommiſſion grödere 

Beſtände vor unverzolltem Wein und Likör — es ſoll ſich 
um 3000 Flaſchen handeln — beichlagnahmt und zum Ver⸗ 

liner Hanuptzollamt ſcholſen laſſen. General Walch, der 

Leiter der Interalliierten Kontrollkommiſſion, erhob Ein⸗ 

ſpruch gegen die Beſchlaanahme. Er erklärte, der⸗ Wein und 

die Spiritnoſen ſeien nur für die Soldaten der Kommiſſion 

beſtimmt geweſen. Die Unterſuchungen ſind noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. — 

Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daßs im Laufe der letzten 

Jahre alle möglichen importierten Genußmittel, wie Tee, 
Zigaretten und dergleichen üöber das Lager, und über die 

Kantine der Interalliierten Kontrollkommiſſion binweg in 

die Hände des Publikums kamen. 

  

  

Belgiſche Santerungsmaßnahmen. 
Geſtern wurden in einem Kabinettsrat die dem König 

zu unterbreitenden Dekrete geprüft. Vorgeſehben ſind Res⸗ 

lung der Herſtellung und des Verkaufs von Mehl, Brot und 

anderen Nahrungsmitteln ſomie der Aus⸗ und Einfuhr von 

Brotwaren und Mehl und Maßnahmen zur Unterdrückung 

aller für den Kredit des Staates ſchädlichen Nachrichten. 
Weiter wurde erwogen, die Verſchärfung der Kontrolle des 

Deviſenmarktes durchzuführen, eine Polizeiſtunde für die 

öffentlichen Gaſtſtätten, eine Reglung des Handels mit 

Konditorwaren, eine Beſteucrung der in Belgien weilenden 

Fremden und eine Stener für den Aufenthalt in Hotels. 

Abſchluß der Zeppelin⸗Eckener⸗Spende. Der geſchäfts⸗ 

führende Leiter der Zeppelin⸗Eckener⸗Spende, Cobveken, iſt 
non ſeinem Poſten zurückgetreten. Nachdem die Reichs⸗ 

ſammelwoche abgeſchloſſen und die Sammlungen in den 

meiſten Landesteilen zu Ende geführt worden ſind, wird 

die Geſchäftsſtelle des Reichsausſchuſſes Ende diefes Monats 
aufgelöſt 

    

trägt? Sein Verſtand kann einſehen, daß eine ſolche Liebe 

das höchſte Glück birgt, aber ihm ſehlt fede unmittelbare, 

tfebendige Empfindung dafür. Das iſt die größte Tragik, die 

ein Menſch erleben kann.“ Tolſtoi zuckte die Achſeln: „Ich 
verſtehe Sie nicht. Wenn der Menſch eingeſehen hat, daß 
das Glück in der Liebe beſteht, wird er auch in Liebe leben. 
Wenn ich mich in einem dunklen Zimmer befinde und ſehe, 
daß das Nebenzimmer erleuchtet iſt und ich ſelbſt Licht 
brauche — ſoll ich dann nicht dorthin gehen, wo das Licht 
brennt?“ 

„Leo Nikolajewitſch, aber alle Ihre Helden beweiſen doch, 
baß dies nicht ſo einfach iſt. Sie erkennen völlig klar, wo 
das Licht iſt, befitzen jedoch nicht die Kraft, zu ihm zu gehen.“ 

Offenſichtlich ſuchte Tolſtoi dieſe „Tragik“ aufrichtis zu 
verſtehen, er fragte aus, hörte aufmerkſam und ernſt zu. 

„Entſchuldigen Sie, ich verſtehe es nicht.“ 
Ich erzählte Tolſtoi den Fall eines mir bekannten 

jungen Mädchens. Langſam und ſicher ging es für ſeine 
Freundin zugrunde. Seine zarte Geiundbeit, ſeine Lieb⸗ 
Iingsbeſchäftigungen, alles gab es hin, ohne ſich ſogar zu 
fragen, ob die Freundin ſolcher Opfer wert ſei. Ich erzählte 
den Fall in der naiven Vorausſetzung, er würde Tolſtoi 
beſonders berühren: lehrt er doch ſo nachdrücklich, daß die 
wahre Liebe nichts von ihren Erfolgen wiſſe und auch nicht 
wiſſen wolle. Und plötzlich — plötzlich fah ich: Tolſtois 
Antlitz hatte lich ungeduldig und faſt ſo leiderfüllt verändert, 
als ob er nicht atmen könnte. Er hob die Schultern und 
rief aus: „Um Gotteswillen!“ Ich war ganz faffungslos. 
Beim Wort „Tragik“ lief es ihm aber wie ein Schauer über 
den Rücken. Ein höhniſches Lächeln zuckte um ſeinen Mund: 
„Tragik ... Wie oft kam Turgenjew und ſagte auch immer⸗ 
„Tragik. Tragi—i—k.“ Und ſo ſprach er das Wort aus, daß 
man ſich vor ſich ſelbit ſchämte und die ſonderbare Frage auf⸗ 
tonchte: Gibt es denn wirklich im Leben irgendeine Tragik? 
Dann ſyvrach Tolitoi über Metſchnikows „Eſſay de la Philo⸗ 
jopbie Optimiſte.“ Unwillig und höhniich ließ er ſich über 
die „Unwißenbeit“ Metſchnikows aus. „Er, Profefior 
Metſchnikow, will.. die Natur perbefſern! Er weiß beffer 
als die Natur, was wir brauchen und was vicht! Die 
Chineſen baben ein Bort „Schu“, das bedentet — Achtung. 
Kicht Achtung vor jemanden, für etwas, ſondern einfach 
Achtung Achtung, vor allem, für alles Achtung vor dem 
Unkrant, einfach desbalb, weil es wächſt, vor der Wolke am 
Hiemmel, vor dem ſchmutzigen Bege mit dem Waſſer in den 
Radipuren. Wann werden wir endlich dieſe Achtung vor 
dem Leben hbaben? Nebenbei: in allen mir bekannten 
Uebertragungen wird das Sort Schu“ Konfuzes folgender⸗ 
moßen überietzt: „Tue dem anderen nicht, was du nicht 
willü. daß es dir anagetan wird“ Es wäre intereßant. as 

 



  

*
 

  

  

  

—7
 

    

  

Kr. 166 — 17. Sahrgang Beiblatt der LVanziger Voltsſtinne Mieustag, den 20. Zuli 1926 
—— ———————..m2m m2—...—.——....————————————————— 

  

   

  

Hansiger Machrianlen 

Der naſſe Tod. 
Bisher 30 Todesopfer unter den Badenden im Freiſtaatgebiet. 
Zur Badezeit fordert die See in jedem Jahre eine Reihe von 

Menſchenleben. In dieſem Jahre iſt die Zahl jedoch eine unge⸗ 
wöhnlich große. Im Vereich des Freiſtaates haben bereits Laßer 
30 Menſchen in dieſem Jahre den Tod beim Baden im Waſſer 
gefunden. * 

Meiſt ſind es gute Schwimmer, die plötzlich untergehen; 
es wird dann gewöhnlich von einem Dera- gelprochen: 
Dies entſpricht faſt niemals den Tatſachen. Nur in ganz ſeltenen 
Fällen wird bei herzkranken Menſchen die Ueberanſtrengung beim 

  

Schwimmen zu einer Ueberlaſtung des Herzens und zu einem 
pßlenanntemn erzſchlag führen. Auch ein Schlaganfall iſt 
ſelten die Urſache des Todes, auch dann nur bei älteren Leuten. 

Auf dem Lande pflegen fehr häufig vorübergehende An⸗ 
fälle von Schwäche, Schwindel, leichter Ohnmacht oder Krämp⸗ 
fen aufzutreten, die nach kurzer Zeit von ſelbſt wieder vorüber⸗ 
gehen, wenn der Betreffende ſich ausruht, hinſetzt oder hinlegt. Er⸗ 
nanet 0 ein loice- Mfg im nmſtird ſo ſinkt der Betreffende 
nter und es kommt zum Ertrinkungstod, we icht Hilfe zur Stelle iſ. hred, wenn nicht ſehr ichnen 

Meiſt iſt es unſachgemäßes Verhalten 

was bei an ſich ganz geſunden, kräftigen Menſchen ſolche Schwäche⸗ 
anfälle auslöſt. Entweder gehen die Betreffenden 5519 195 
Waſſer oder ſie baden kurz nach eingenommener Mahlzeit mit 
vollem Magen. Außer zu Hhumachtsanfällen kann letzteres 
auch zu Erbrechen und damit zu Erſtickungsanfällen führen. 

Das übermäßig weite Hinausſchwimmen iſt 
ebenfalls manchmal die Urſache für eine Kataſtrophe. Die Strecke, 
die der Schwimmer zurückzulegen ſich vornimmt, erſcheint vom 
Ufer aus kleiner als ſie in Wirklichkeit iſt. Mitten im Waſſer kommt 
es plötzlich zu einem Angſtgefühl, damit zu einer Unruhe, zu 
Laßamn en und unruhigem Schwimmen mit ſchnellem Kräfte⸗ 
verbrauch. Verliert der Schwimmer jetzt die Geiſtesgegenwart, ſo iſt 
er verloren, ebenſo auch wenn Seegang vorhanden iſt. Bei ruhigem 
Waſſer hilft das fſofortige Sich⸗auf⸗den⸗Rücken⸗legen und Treiben⸗ 
laſſen, bis eine Beruhigung und eine Erholung eingetreten iſt, aber 
nur der geübte erfahrene Schwimmer iſt dazu in der Lage. 

Wir haben aber auch an der 

Seeküſte beſonders gefährdete Stellen 

mit Strömungen und Wirbeln. Es ſind dies die Ueberſtrecken bei⸗ 
derſeits de⸗ Weichſeldurchſtichs bei Echtewen⸗ 
Prorri und des Durchbruchs bei Neufähr. Hat tage⸗ 
ang auflandiger Wind beſtanden, ſo ſtaut ſich das Waſſer in der 

Weichſel und fließt ſpäter in reißender Strömung in die See. Da⸗ 
durch bilden ſich lilometerweit zu beiden Seiten der genannten 
Stellen Wirbel und Strömungen, die die dort Badenden 
mit ſich fortreißen. Die Wirbel führen aber auch zu Tiefen, 
manchmal in nächſter Nähe des Strandes, ſo daß auch Badende 
dicht am Ufer in dieſe Löcher hineingelangen und, wenn ſie des 
Schwimmens unkundig ſind, ertrinken. Gefährliche Stellen befin⸗ 
den ſich weiter in Weichſelmünde gegenüber der Möwen⸗ 
Müehate Hier ſtehen alte Pfahlreſte im Waſſer und vor und hinter 
ieſen ſind Löcher von 5—6 Meter Tiefe. 

Folgende Regeln werden daher zur Beachtung empfohlen: 
1. Bade nur an Stellen, die erfahrungsgemäß einen ungefähr⸗ 
lichen, guten Badeſtrand bilden; Gegemasß efäh 

2. ſchwimmie nicht zu weit hinaus, vor allen Dingen nicht allein 
oder bei Seegang; 

3. gauße nie erhitzt ins Waſſer: 
4. bade früheſtens zwei Stunden nach einer größeren Mahlzeit. 

* 

In Weichſelmünde ertranken in den Nachmittagsſtunden 
des Sonnabends die 15 Jahre alte Tochter des Gſchbahnm 
lademeiſters Kleinſchmiot und der 19jährige Sohn des 
Straßenbahnkontrolleurs Scheffler, beide aus Neufahr⸗ 
waſſer. Die Leiche des ertrunkenen jungen Mannes konnte 
bereits geborgen werden. 

Die Finanzberatungen in London. 
„Daily Telcgraph“ zufolge war eine der erſten Fragen, 

die am Montan das in London tagende Finanzkomitee des 
Völkerbundes erörterte, das ernſte Sinken der Einnahmen 
des Freiſtaates Danzia infolge der Entwertuns des vol⸗ 
niſchen Zloty. ü 

Stark geſteigerte Aus⸗ und Einfuhr. 
In der erſten Julidekade, vom 1. bis 10. Juli, weiſt die Aus⸗ 

fuhr Danzigs eine weitere ſtarte Steigerung auf. Insgeſamt wur⸗ 
den in dieſem Zeitabſchnitt 2 194 625 Doppelzentner, hiervon 
14 354 Doppelzentner auf dem Landwege ausgeführt. Ausgeführt 
wurden Kohle 1 558 520, Holz 559 537, Getreide 70 620, Zucker 
32 200, Erdöl 27 130, Salz 10 000 Doppelzentner uſw. Eingeführt 
wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 103 147 Doppelzentner, 
davon 10840 auf dem Landwege. Auf Heringe entfällt die Zahl 
10 858, Phosphorit 48 700, Steine, Kies uſw. 15 1900 Doppel⸗ 
zentner ujw. 

Der letzte Ausweg. 
Ein brüderlicher Rat. 

Ein unverheirateter Arbeiter lebte bei ſeiner Stief⸗ 
mutter. Da er keine Arbeit fand, fiel er der Mutter zur 
Laft. Er hat nun bereits Diebſtähle begangen und war im 
Gefängnis. Nach dem Verlaſſen des Gefängniſſes erhielt 
er erſt recht keine Beſchäftigung. Die Stiefmutter gab ihm 
den brüderlichen Rat, er ſolle ſtehlen gehen. Sein Entſchluß, 
diejem Rat zu folgen, war nun nicht ſchwer, denn dieſer 
Ausweg blieb nur offen, wenn er nicht gerade das Ver⸗ 
bungern vorziehen wollte. 
Auf einem Treppenflur traf er nun eine Filmichan⸗ 

ſpielerin mit einer Handtaſche. Er entriß ihr die Hand⸗ 
jaſche mit Inhalt und lief davon. Es gelang aber, den 
Täter zu ergreifen. Er ſtand nun vor dem Schöffengericht 
unter der Anklage des Diebſtahls. Der Angeklagte ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit den dargelegten Umſtänden. Er habe 
keinen anderen Ausweg gewußt. Der Wert der Handtaſche 
mit Inhalt betrug 60 Gulden. Sie konnte wieder zurück⸗ 
geliefert werden. Da es ſich um einen Kückfalldiebſtahl 
handelte, betrug die Mindeſtſtrafe drei Monate Gefängnis. 
Es war aber auf eine Zufatzſtrafe zu erkennen, die der Lage 
mehr gerecht wurde. Das Urteil lautete auf eine Zufatz⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen Gefängnis. 

Urauffübrung im Stadttheater Danzig. Korfiz Holms 
neues Luſtſpiel „Das Mädchen aus der Fremde“ 
wurde vom Intendanten Schaper zur Uraufführung 
ftir das Stadttheater in Danzig erworben. Das Werk wird 
in der zweiten Hälfte des Oktober unter Regie des In⸗ der 
—————— EHKi E tendeanten gur Aufführung selangen. Voen Sorſis Helm   

ſind bisher folgende Werke mit Erfolg über die deutſche 
Bübne gegaugen: die Komödie „Marys großes. Herz“, das 
Luſtſpiel „Hundstage“, das Schauſpiel „Arbeit“ und das 
dramatiſche Gedicht „Die Könige“. Von ſeinen Romanen 
baben beſonders „Thomas Kerkhoven“, „Herz iſt Trumpf“ 
und „Die Tochter“ Auffſeben erregt. Auch ſein Novellen⸗ 
band „Schloß Uebermut“ iſt bereits in der 15. Auflage bei 
Albert Langen (München) erſchienen. 

Die neue Brüche über die Oſtſee. 
Der „Hanſeſtadt Danzig“ erſte Fahrt. 

Nun iſt nach langer Unterbrechung der regelmäßige Paſſa⸗ 
gierverkehr über See mit Deutſchland wieder aufgenommen. 
Die „Hanſeſtadt Danzig“ hat ihre erſte Fahct abſolviert. 
Dadurch, daß dieſes Ereignis in einem feterlichen Rahmen 
vor ſich gieig, iſt die Beoeutung dieſer neuen Verbindung 
Danzias mit dem Mutterlande bereits binreichend unter⸗ 
ſtrichen. Dennoch ſeien ihm, über den veröffeutlichten 
offiziellen Feſtbericht mit feinen vielerlei Reden hinaus, 
noch einige Betrachtungen gewidmet. 

Schon im Fahre 1920 wurde die Notwendiakeit anerkannt, 
abſeits vom Korridor eine Brücke vom Reiche nach dem ab⸗ 
getrennten Oſtpreußen au ſchlagen. Freudig wurde es in 
Danzig begrüßt, daß bei dieſer Gelegenheit auch von Danzig 
ein ungehinderter Verkehr mit dem Reiche ermöglicht wurde, 
und die Namen der, erſten Schiſfe „Grülßovtt“, „Grille“, 
„Vubendev“, „Hertha,, die ſich in den verſchiedenen Fahren 
noch mit manchen andern in der Vermittlung des Verkehrs 
ablöſten, dürften heute noch in guter Erinnerung ſein. 

Doch wie das Gute dann erſt geſchätzt wird, wenn man 
es nicht mehr beſitzt, ſo fand die gute Dampferverbindung 
ibre volle Wertſchätzung erſt, als man ſie entbehren mußte. 
Lange hat es gedauert, bis erneut bie Vorausſetzungen für 
die Wiederanfnahme des Verkehrs geſchaffen wurden. Und 
diesmal iſt man aroßzügig an die Arbeit gegangen. Um 
den Verkehr ſicherzuſtellen, blieb dem Reiche und Preußen 
nichts anderes übrig, als felbſt die erforderlichen Schiffe 
bereitzuſtellen. Auf, zwei neuerbauten Motorſchnellſchiffen 
ſoll die Verbindͤnna ſtändig aufrechterhalten werden. 

In der „Hanuſeſtadt Danzia“ bhaben wir jetzt das eine 
dieſer beiden Schiffe kennen gelernt. Wer in Zoppot Ge⸗ 
legenheit hatte, dieſes „Patenkind“ kennen zu lernen, wird 
die impoſanten Ausmafie dieſes Paſſagierdampfers bewun⸗ 
dert haben. Beſonders fällt der hohe Aufbau dieſes Schiffes 
anf, Nicht weniger als drei geräumige Decks türmen ſich 
hoch übereinander. Dabet hat das Schiff nur einen Tieſ⸗ 
gang von 3,8 Meter, ſo daß es im Gegenſatz zum Flunder⸗ 
modell des „Grüßgott“ einen ſehr ſchlanken und ſchmiſſigen 
Eindruck macht. Im blendenden Weiß leuchtete das Schiff 
weit über die Sre. 

Aber nicht weniger prächtig iſt auch die Ausſtattung des 
Schiffes. Man glaubt ſich auf einen erſtklaſſigen Ozeandampfer 
verſetzt. Alle modernen Lebensanſprüche finden ihre Befriedi⸗ 
aung. Ein vornehm ausgeſtatteter Speiſeſaat bietet 130 Per⸗ 
ſonen Platz. Weiter ſtehen eine Geſellſchaftshalle, Rauchzim⸗ 
mer, Schreibſtube und mehrere andere Aufenthaltsräume zur 
Verfügaung. Für die Nacht ſind 60 Schlaftabinen verfügbar, 
außerdem kann auch ein Teil der Tagesräume als Schlaf⸗ 
gelegenheit benutzt werden: Buchhändler und Friſeur bieten 
gleichfalls ihre Dienſte an. Doch ſeine beſonderen Vorzüge weiſt 
das Schiff in ſeinen breiten geichützten Promenadendecks auf. 
Hier iſt man gegen alle Witterungsunbill abgeſchloſſen und 
kann doch durch große Glasſenſter eine ungeſtärte weite Aus⸗ 
ſicht genießen. Wer die Vorzüge einer Seefahrt zu ſchätzen 
weiß, der wird auf der „Hanſeſtadt Danzig“ alle Voraus⸗ 
ſetzungen für eine genußreiche Reiſe finden. 

Dabei bietet der Dampfer eine verhältnismäßig ſchnelle und 
billige Verbindung. Die beiden Dieſelmotoren von je 1250 P. S. 
geben dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 15 bis 17 Knoten in 
der Stunde, ſo daß es die Strecke nach Königsberg in 37 
Stunden und die Fahrt nach Swinemünde in etwa 15 Stunden 
zurücklegt. Bei der Abfahrt um 3 Uhr nachmittags von Zoppot 
iſt man alſo gegen 6 Uhr morgens in Swinemünde und erreicht 

von dort Stettin bis 9 Uhr und Berlin bis 10 Uhr vormittags. 
Die Preiſe entſprechen im großen ganzen den Eiſenbahnfahr⸗ 
preiſen, jedoch iſt es ein beſonderer Vorteil, daß man für Rück⸗ 

fahrkarten, die allervings vorerſt nur für vier Tage gelten, nur 

ein geringes mehr als für eine einfache Fahrt zu zahien hat. 

Bereits auf ſeiner erſten Fahrt hatte das Schiff eine anſehn⸗ 

liche Zahl von Paſfagieren an Bord. Sie alle waren von der 

guten Einrichtung des Schiffes erfreut. Mögen nun der erſten 

glücklichen Fahrt auch vie weiteren im beſten Verlauf folgen, 

und die „neue Brücke“ eine rege Benutzung erfahren. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Betöſſentlichung bes Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Dienstag, den 20. Juli 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Arsläufer der über der 

Nordſee und Südſkandinavien oſtwärts ziehenden Depreſſion ver⸗ 

urſachten in Deutſchland vielfach trübes und regneriſches Wetter; 

beſonders in Süddeutſchland gingen teilweiſe ſtarke Regenſälle 

nieder. Die Tempergturen ſind beſonders im Oſten noch relativ hoch 

und trugen weſentiig zu einer lebhaften Gewittertätigkeit bei. Vom 

Ozean her drängt hoher Druck nordoſtwärts über Frankreich und 

England nach und führte unter Entwicklung friſcher bis ſteifer nord⸗ 

weſtlicher Winde zu erneuter Abkühlung. 

Vorherſage: Unbeſtändig, Niederſchläge und Gewitter⸗ 

neigung, ſchwache, umlaufende, ſpäter auffriſchende weſtliche Winde 

und langſame Abkühlung. Folgende Tage noch unbeſtändig, friſche 

nordweſtliche Winde und kühler. 

Maximum des geſtrigen Tages: 300. — Minimum der letzten 

Nacht: 16.8. 

Seewaſſertemperatur: Bröſen 18 Grad. 

  

Danziger Standesamt vom 19. Inli 1926. 

Todesfälle: Witwe Mathbilde Goltz geb. Lettau, 
71 J. 4 M. Witwe Eveline Venske geb. Speiſiger, 84 J. 

1 M. — Frau Katharina Stagnit geb. Dobrzenſki, 69 J. 2. M. 

— Witwe Eliſabech Hohnfohn geb. Koſakowiki, 81 J. d9 M. — 

Kaufmann Franz Kroll, 50 J. 1 M. — Tochter des Fleiſcher⸗ 

geſellen Hugo Krauſe, 2 M. — Tochter des Arbeiters 
Wladislaus Golombiewſti, 9 M. — Frau Thereſe Schewitz 

geb. Geitz, 64 J. 3 M. 

——— '—- —————ꝛõ,g
 

Wafferkandsnachrichten am 19. Inli 1928. 
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Die Preisgeſtaltung für Zigaretten. 
Was die Tabakhändler dazu ſagen. 

Zu den von uns veröffentlichten Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten Gen. Kloßowſki „Auswucherung der Raucher?“ 
ſind uns aus den Kreiſen der Tabakhändler einige Entgeg⸗ 
nungen zugegangen. Wir geben daraus im Nachſtehenden 
die fachlichen Ausführungen wieder. 

Die Ausführungen des Abg. Kloßowſki bedürfen unbe⸗ 
dingt einer Richtigſtellung, da durch ſie eine bedeutende Ver⸗ 
wirrung in den Kreiſen der Raucher hervorgerufen wird. 
Gen. Kl. ſagt in ſeinem Artikel: „Nach dem neuen Tabak⸗ 
ſteuergeſetz follte ſich der Preis der bisherigen 2⸗Pfennig⸗ 
Zigarette auf 3 Pfennig erhöhen, da aber bei den Händlern 
das Beſtreben vorliegt, auch bei dieſer Steuer einen Extra⸗ 
profit zu erzielen, gehen ſie gleich aufs ganze und erhöhen 
den Preis für die bisherige 2⸗Pfennig⸗Zigarette auf 
4 Pfennig. 

Nach den Angaben Kloßowſkis haben die Händler ihren 
Gewinn an 1000 Stück 2⸗Pfennig⸗Zigaretten von 5 auf 9 
Gulden erhöht, indem ſie die bisherige 2⸗Pfennig⸗Zigarette 
für 4 Pfennig verkaufen. Dieſer Gewinn ergibt ſich aus 
folgender Aufſtellung: 

1000 Stück 2⸗Pfg.⸗Zigaretten koͤſten ab Fabrik 11.— G., 
Stener hierauf 
Händlergewinn 

ſ ww„20.— ., 
9.— G⸗ 

40.— G. 

In dieſer Aufſtellung iſt nun dem Gen. Kl. ein Irrtum 

unterlaufen. Wenn nämlich der Fabrikpreis für 1000 Zi⸗ 

garetten 11 Gulden und die Steuer 20 Gulden beträgt, das 

wären allein 31 Gulden, wie künute ein Händler daun die 
bisherige 2⸗Pſennig⸗Zigarette für 3 Pfennig verkaufen? 

Dann müßte er ja bei jedem 1000 noch 1 Gulden draufzahlen 

und hätte keinen Gewinn. 

Ich will mich nunn hier nicht in weiteren Kleinigkeiten 

verkieren, ſondern nur Tatſachen bekanntgeben, und zwar 

iſt Tatſache, was Gen. Kl. überſehen hat, daß bei der 

Neubanderolierung die ganzen bisherigen Steuerklaſſen 

herabgeſetzt bzw. umgewertet ſind, d. h., was bisher, zur 

Steuerklaſſe 1b mit einem Kleinverkaufspreis über 1 bis 

2 Pfennig gehörte, iſt in Klaſſe 1a mit einem bishberigen 

Kleinverkaufspreis bis zu 1 Pfennig das Stück umgewertet, 

d. h. alſo, daß z. B. die bekannte J. S. vorher zur Steuer⸗ 

klaſſe 1b — aljo Kleinverkauſspreis über 1 bis 2 Plennig — 

gehörte, tetzt zur Steuerklaſſe a gehört mit dem Kleinver⸗ 

kaufspreis bis zu 3 Pfennig, alſo nicht, wie Gen. Kl. angab, 

einer Steuer von 2) Gulden unterliegt, ſondern nur 15 

Gulden pro 1000 Stück zu entrichten ſind. Wären alſo 11 

Gulden Fabrikpreis, 15 Gulden Steuer gleich 26 Gulden. 

Auf dem Kleinverkaufspreis von 8 Pfennig pro Stück kämen 

dann 4 Gulden Händlergewinn pro Mille. 

Ebenſo liegt der Fall bei den bisher 3 Pfg. koſtenden 
Zigaretten, wie Stambul, Ferberhaus. Großmeiſter uſw., 

die ebenfalls aus Klaſfe 1c in Klaſſe 1b eingeſchaltet worden 

ſind, d h. anſtatt bisberigen Kleinverkaufspreis von 2—3 

Pfennig jetzt 3—4 Pfg. koſten, alſo ſich nur um 1 Pfg. er⸗ 

höht haben. 
Durch das neue Steuergeſetz iſt folgendes eingetreten: 

Je höher die Steuerklaſſe, alſo der Preis der Zigarette iſt 

oder war, umſo geringer wird die Steuer, während in den 

niederen Preislagen die Erhöhung der Steuer eine ganz 

exorbitante iſt, die nur dadurch etwas herabgemindert wird 

in ihrer Auswirkung, daß die einzelnen Sorten in eine 

niedrige Steuerklaſſe eingeſchaltet worden ſind. 

Bei dieſem neuen Tabakſteuergeſetz verſtehe ich nur das 

eine nicht, daß man immer noch in den einzelnen Klaſſen 

daran feſthält, die Preiſe der Zigarren ſowohl wie Zigaret⸗ 

ten nicht, wie es in Oeſterreich, ſolange dort das Tabak⸗ 

monopol beſteht. üblich iſt, eiuheitlich zu geſtalten. Warum 

heiſtt es bei uns immer noch über 3—4 Pfg., anſtatt wie 

in Oeſterreich die einzelnen fabrizierten Sorten mit einem 

beſtimmten Preiſe ausgezeichnet werden. Allerdings gebe 

ich zu, daß dieſes wohl erſt bei dem nächſtens einzuführenden 

Tabakmonopol möglich wäre. R. Pioch. 

* 

ſ· w„EE„ꝛ 

Die vom Genoſſen Kloßowſki unter der neberſchrift 

„Auswucherung der Raucher“ behandelte Neuordnung der 

Verhältniſſe in der Tabakbranuche läßt ſchon den Ausdrücken 

nach einen einſeitigen Standpunkt des Verfaſſers erkennen. 

Er ſagt einfach, früher iſt die gleiche Zigarette mit 2 Pfg. 

verkauft, heute mit 4 Pfä., alſo iſt das Verbrechen begangen. 

Sehen wir uns die aufgemachte Rechnung an. Danach 

wurden an 1000 Zigaretten bei einem Einkaufspreis von 

15 Gulden und dem Berkauf für 20 G. brutto 5 G,, gleich 

25 Prozent verdient. Nachdem jetzt die Steuer von 4 G. 

auf 20 G. erhöht worden iſt und der Einkaufspreis 32, G. 

beträgt (nicht 31 G., wie Herr K. behauptet) iſt der Ver⸗ 

kaufspreis 40 G.; es werden alſo 8 G., gleich 20 Prozent 

verdient. Herr K. hat alſo nachgewieſen, daß der Verdienſt 

heyte kleiner iſt als vorher. Man muß ſich da fragen: was 

will er denn eigentlich? 

Er umgeht nämlich die Tatſache des doppelten Anlage⸗ 

kapitals für die gleiche Ware, daß aber nur nach dieſem eine 

Kalkulation aufzuſtellen iſt, weiß jeder Lehrling. Wenn 

heute der Raucher für die Zigarette das Dovpelte zahlen 

muß, ſo trüift die Schuld daran nicht den Händler. Während 

früher die Steuer auf 11 G. Ware 4 G. aleich, 36,4 Prozent 

betrug, beträgt ſie heute auf 11 G. Ware 20 G., gleich 

181,7 Prozent. 

Iſt denn der oben errechnete Verdienſt von 20 Prozent 

ſo hoch, wenn man bedenkt, daß die, Zigaretten zu 1, 2, 8, 5 

und 10 Stück verkauft werden und welche Arbeitsleiſtung 

mit dem Detailverkauf von 1000 Zigaretten verbunden, iſt? 

ſind aber dieſe 8 Gulden noch lange nicht verdient! 

Henn daven müſſen doch erſt alle Geſchäftsunkoſten, ſowie 

Umſatz⸗, Gewerbe⸗ und Einkommenſtener bezablt werden. 

Auch laſſen ſich Verluſte in keinem Geſchäfte ganz ver⸗ 

meiden. Die Miete macht in Ladenaeſchäften einen weſent⸗ 

lichen Teil der Ausgaben aus. 

Inzwiſchen hat ſich die Angelegenkeit ohne das Zutun 

des Herrn K. in folgender Weife Mende 5 

ir verkaufen die angemeldeten Reſtbeſtände der frühe⸗ 

ren 2. BgAiactrette mit 3 Pfg., alſo zum Selbüikoſtenpreiſe 

von 1½ Pfg., die andere Hälfte bekommt der Staat. 

Wenn nun noch berückſchtigt wird, daß mit der Einfüh⸗ 

rung der hohen Steuer der Konſum bedentend eingeſchränkt 

werden muß, ſo wird der unbefangene Leſer zugeben, daß 

die Geſchäſte dieſer Branche nur mit ſchwerſter Sorge in die 

Zukunft ſehen können. Carl Conrad. 
  

Polizeibericht vom 20. Inli 1926. Feſtgenommen: 9 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls und Unterſchlagung, 

1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1 wegen Bettelns, 1 wegen 

ügkeit, 4 wegen Trunkenheit, 1 in Poliseibatkt,   



denen das Brannwerden nicht ſchuell genug gehen kann. 
Bis acht Stunden lagen ſie unausgeſesst im ſtärkſten Son⸗ 
nenbrand ohne jeglichen Schutz und Schirm. Die Folge 
war, daß bei einem dieſer Leute Tobſuchtserſcheinungen 
auftraten, bei den andern die Sache mit mehr oder weniger 

Das Iriſche Haff burchſchwommen. ſlarken Korfſchmerzen abgetan war., Die Unvorſichtigen 

Am Sonntag unternahmen Mitalieder des Elbinger mußten krzilt Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Schwimmvereins ein Streckenſchwimmen von Tolkemit nach 
Sieberg, Aun üimn Girene, ll. Pauut Stobhui und 4 ſſer WWeſt 

ie erren Kurt un eorg Sauſel, au! tobinſfki un 

Emil Schönwald. Der Start erfolgte 7.15 Ubr morgens in *— — 
Tolkemit. Schönwald und Geora Sauſel mußten 

  

unterwegs aufgeben. In der Spitzengruppe begann ein hef⸗ 
tiger Endſpurt, bet bem K. Sauſel 500 Meter vor Kahlberg Gefünnnis flr Hunherhünſtler. „ 
ausſetzen mußte, ſo daß als Erſter der jüngſte der Schwim⸗ Eine Verhandlung vor dem Leipziger Schöfſengericht. 
menden, der 17jährige Paul Stobinſki, an die Aktien⸗Mole Vor dem Leipziger Schöffengericht hatten ſich der 
ſchlagen konnte. Er hat die Strecke in der Zeit von 3 Stun⸗ Hungerkünſtler Harry Nelſon alias Reinhold Hilmer aus 
den 45 Minuten durchſchwommen. Alsdann folgte Frl. Berkin, der Kaufmann Guſtav Schützendübel aus Berlin 
Melchert (18 Jahre) in der Zeit von 4 Stunden 15 Minuten. und der Wächter Hermanr Müller aus Leipzig wegen Be⸗ 

truges zu verantworten. Nelſon war im März d. J. im 
Leipziger Lriſtallpalaſt als Hungerklünſtler aufgetreten und 

  

wollte 45 Tage hungern. Am 32. Tage hatte ein Kriminal⸗ 
Srohes ühtunglüß bei Remel. beamter entdeckt, daß der Hungerkünſtler längere Zeit 

Mehrere Perſonen ertrunken. Biomalgsz zu ſich genommen batte, das ihm von dem Wächter 
In ber Nacht zu Sonntag ereignete ſich in Kl.⸗Lauer⸗ Müller im Einverſtändnis mit dem angeklaaten Schützen, 

lauken, einem Ausflugsort Memels, ein ſchweres Fähr⸗ bübel zugeſteckt worden war. Nelſon und Schlitzendübel 
unglück. Es hatte im dortigen Gaſthauſe ein Sommernachts⸗ hatten nach den 32 Tagen des Hungerns des erſteren eine 
ball ſtattgeſunden. Um nach Memel zu gelangen, mußten Geſamteinnahme von 32000 Mark. Nach Abzug der Ge⸗ 

die Teilnehmer eine über die Dange fübrende Fähre be⸗ ſchäftsunkoſten war ein Reingewinn von 11000 Mark ver⸗ 
nutzen, die etwa 15 Perſonen faßt. Nach Schluß des Balles blieben, den ſie ſich geteillt batten. Das Gericht verurteilte 

ſtürmten fedoch alle Teilnehmer, etwa 30 Perſonen, auf die die Angeklagten wegen Betruges, und zwar Nelſon zu zwei 

kleine Fähre, die ſomit ſtart überladen wurde. Dazu Monaten Gefängnis und zwei Wochen, Schützendübel zu 
wurde die Fähre noch von eintgen jungen Leuten, die ſtark [(gzwei Monaten Gefängnis und 400 Mark Geldſtrafe und 
angeheitert waren, geſchaukelt. Dabei riß das Seil, Müller zu einer Woche Gefängnis. 
und die Fähre ſchlung um, einen Teil der Inſaſſen unter ſich 
im Waſſer begrabend. Da es ſchon hell war. konnten die 

  

meiſten der Fahrinſaſſen nerettet werden. Einige Perſonen ber Kontrollkommiffion. 
ſind jedoch ertrunken. Am Sonntaamorgen konnte bereits Leſglanahne be der U ͤſi 
die Leiche eines 21fährigen Mädchens geborgen werden. ‚ gorn Flaſchen unverzollter Wein. 

Sonntag nachmtttag ſuchten Taucher bie Unglücksſtelle ab. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, ſolen durch das 
Hauptzollamt Charlottenburg 3000 Flaſchen unverzollte 

  

Ontere Miies te dont wlkommifton Supeßi 10 Muun b dre 
nteralliierte Kontrollkommiſſion un; ie Kantine der⸗ 

Ein Bandttenſcherz. ſelben befindet, beſchlagnahmt worbden ſein. Der Leiter der 

Der gemeingefährliche polniſche Bandit Victor Zielinſki‚ Kontrollkommiſſon, General Walch, habe gegen die Be⸗ 
der ſeit etwa zwei Monaten das Geſpenſt Warſchaus und ſchlagnahme Einſpruch erhoben. (Eine amtliche Beſtätigung 
ſeiner Umgebung iſt und trotz aller Anſtrengung der War⸗ der Nachricht liegt zur Zeit noch nicht vor. Red. d. WXB.) 
ſchauer Polizei nicht ergriffen werden konnke, leiſtete ſich —— 
vorgeſtern einen Spaß, der die Unbeholfenheit der War⸗ 
ſchauer Polizet kennzeichnen ſollte. Er telephonierte näm⸗ Der Auſtraltenflus miterbrochen. 
lich dem Polizeipräſidenten und einigen Redaktionen, daß Der engliſche Flieger Allan Cobham, der ſich auf dem 
viele Morde und Nanbe, die ihm zugeſchoben werden, nicht Fluge von England nach Nuſtralien bekindet, konnte wegen 
von ihm verübt wären, er habe aber trotzdem noch eine ganze ſchlechten Wetters ſeinen Flug von Bender⸗Abbas aus nicht 
Menge auf ſeinem Gewiſten, ſo daß er alle Urſache habe, fortſetzen. — Ein früherer Bericht ſagt, daß Cobham ſeinen 
ſich vor ber Polizei zu drücken. Im übrigen ſei die Polizei ‚ Weiterfrug von Bender⸗Abbas angetreten hat, baß er jedych 
ſowieſo unbebolfen, da ſie ihn doch noch nicht feittgenommen wegen des ſchlechten Wetters wahrſcheinlich ſofort wieder 
babe und es auch in der Zukunft nicht könne. Zur umnekebrt iſt. 
Beſtätigung ſeines Gutachtens über die Unfähinkeit der * 
Polizei ſetze er eine Belohnung non 500 Zloty für den⸗ Der franzöſiſche Flieger Thoret, der einen Flug von 
jenigen ans, der ihn im Laufe dieſer Woche ermitteln werde. Paris nach Prag ohne Zwiſchenlanduna machen will, iſt 

Freitag morgen um 4 Ubr 40 Minuten au einem neuen Ver⸗ 

  Die Rache einer verſchmühten Brant. ſuche auloeßtteaen. 
Der Einwohner von Szadek Gonv ment Kaliſch) ? 

Grzela hatte Längere Zeit mit der Mlähriaen Aun Pae Verhaftung kines Ahtienfülſchers. 
ein Liebesverhältnis unterhalten, das nicht ohne Folgen ge⸗ Im Oxtober 1924 wurden für viele Millionen Aktien 
blieben war, da diie Prae einem Knaben das Leben ſchenkte. aller möglichen Induſtrieunternehmen gefälicht und teil⸗ 
Die Liebe Cärzelas abor war nicht von langer Dauer, und weiſe in Verkehr gebracht. Die Hauptbeteiligten, ein Dr. 
als er ein Mädchen kennen lernte, das ihm beſſer gefiel als [Ludwig Böck, ein ron Röſer von Blumenthal und zwei 

bie Pruc, beſchloß er ſeine bisherige Braut im Stich zu Gebrüder Jacobi wurden feſtaenommen und abgeurteilt, bis 
lafſen und dieſes Mädchen zu heiraten. Am vergangenenauf Günther Jacobi, der freigeſprochen wurde. Neuere Er⸗ 
Sonntag nun ſollte in der Kirche die Traunng des ſungen mittlungen führten bazu, daß auch Günther Jacobi der Fäl⸗ 
Paares ſtattfinden. Die verſchmähte Braut indeſſen hatte ſchung ſtberfüthrt und wieberum verhaftet wurde. Er hatte 
beſchloſſen, furchtbare Rache an Grzela zu nehmen. Als das von Berlin aus einer mittleren Druckerei in Saalfeld in 
Fdar vor dem Altar kniete. näherte ſie ſich bemſelben, und Thüringen einen großen Auftrag auf Druck von Montan⸗ 
keate mkt den Horten „Da baſt Du Deine Traunna“ bas aktten unter dem Namen Freiherr von Mey erteilt. Auf 
Kind auf die Altarſtufen. Die entſtandene Verwirrung be⸗ eine Rückfrage des Druckereibeſtters bei den Montan⸗ 
nitszend, zva ſie ſodanmn mit Blitzesſchnelle eine Flaſche ans werken ſtellte ſich beraus, daß der angebliche von Ren ein der Taſche und aoß, ebe es jemand verhindern konnte, den [Fälſcher ſein mußte. Er und anch noch andere Perſonen 
Inhalt derſelben dem Brantpaar ins Geſicht. In der Flaſche beren Verbindung mit ibm bekannt war, wurden in Haft 
hatte ſich Schwefelſäure befunden. Das unter ſolchen Um⸗ behalten. v — 
ſtänden von der Traunng abaefehen werden mußte. liegt — — 
klar auf der Hand. Die Prye wurde verbaftet. Graela und Noch ein Antonnfall anf der Auns. Auf der Avus fuhr 
ſeine Braut wurden durch bie Schwefelſäure ſo ſchwer ver⸗ Sonntag gegen Mitternacht ein Motorradfahrer in der 
brüht, daß der Berluſt ihres Angenlichtes zu befürchten iſt. Norbſchleife da er von einem Autoſcheinwerfer geblendet 

wurde, die Böſchung binauf und verlor die Gewalt über ſein 
Rad. Er jowie die Mitkahrerin Felicitas Genſchke. Schöne⸗ 

karten Eane e n n auuiet O. bat ſtundenlang brer 50t SeabirbhnDers wohnhaft, ſtürzten ab, wobei letztere 
E ahlen auszuſetzen, am Sonntas biertot liegen blieb. D ßührer keine Verletzungen davon⸗ 

unangenehme Folgen gebabt. Es handelt ſich um Leute. J getragen. Fuͤrer bes ‚ buns 

    

Mord und Selbſtmorb. 
Der Schuß auf bie Geliebte. 

Wie die „Frantfurter Zeitung“ aus Schterſtein (Rbein) 
meldet, wurde dort eine junge Ehefrau fortgeſetzt von einem 

Angehörigen der franzöſiſchen Beſatzungstruppen mit Liebes⸗ 

anträgen verfolgt, die ſie ſtets zurückwies. Die Frau mußte 

jchlteßlich, um ſich des Mannes zu erwehren, zu ibren in 
Cronberg wohnenden Eltern flüchten. Am Sonnabend er⸗ 

ſchien der Franzofe in der elterlichen Wohnung. Kaum hatte 
er das Zimmer betreten, als er auf die junge Frau einen 

Schuß abgab, der ſie ſofort tötete. Dann richtete er die 

Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er 
nach kurzer Zeit im Krankenhaus verſtarb. 

E 

Der Zimmerer Karl Jörend aus Kruckow bei Penzlin 
geriet mit ſeiner Verlobten Hedwig Huſchenhöfer im Hauſe 
mit deren Eltern in Streit. Hierbei zog er einen Browning 

und tötete ſeine Braut durch einen Schuß in die Schläfe. 

Dann entfloh er durch eine E in der Stadtmauer 
zum Wall, gab auf ſich ſelbit zwei üſſe ab und verſuchte 
ſich die Pulsadern zu böffnen. In der Nähe des Bahnbofs 
wurde er von einem Polizeiwachtmeiſter gefunden, ins 
Krankenhaus gebracht und Larauf zum Cardlinenſtift nach 
Neu⸗Strelitz. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Für 
die Mutter des Täters iſt der Vorfall um ſo ſchmerzlicher, 
als ſie beretts vor Jahren einen Sohn durch einen irr⸗ 
tümlich von einem Förſter abgegebenen Schuß verlor. 

Elſenbahnunglück bei Leipzig. 
Ein Toter, ſechs Verletzte. 

Montag nachmittags 5.30 Uhr entgleiſte auf Bahnhof 

Plagwitz der Strecle Leipig—Pörſten ein Zug mit Loko⸗ 
motive und fünf Wagen. Das Unglück ereignete ſich nach 
den bisherigen Feſtſtellungen dadurch, datz die Lotomotive 
des Perſonenzuges infolge einer Senkung der Gleiſe ent⸗ 
gleiſte. Die kolgenden Perſonenwagen ſchoben ſich teilweiſe 
ineinander. Die Feuerwehr war bald nach dem Unglück 
mit mehreren Rektungs⸗ und Sanitätswagen zur Stelle. 
Die Nettungsarbeiten geſtalteten ſich teilwetſe ſehr ſchwierig. 
Tot iſt der 46 Jahre alte Kürſchner Paul Harniſch aus 
Markranſtädt. Sechs Perſonen, darunter drei Frauen, er⸗ 
litten ſchwere innere Verletzungen, meiſt Quetſchungen, und 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Eine Reibe 
weiterer Perſonen wurde leichter verletzt. Der verunglückte 
Zug war in der Hauptſache von Arbeitern benutzt, die von 
ihren Leipziger Arbeitsſtätten nach Hauſe fuhren. 

* 

Der um 8.10 Uhr abends bei Wunſtorf in Hannover ein⸗ 
laufende Perſonenzug entgleiſte geſtern aus noch nicht ge⸗ 
klärter Urſache bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof mit 
der Lokomytive und drei Perſonenwagen. Drei Perfonen 
erlitten leichtere Verletzungen, Hautabſchürfungen und leichte 
Quetſchungen. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

  

Abſturz des Fliegers Wüſthoff. Der Verein Dresden 
des Deutſchen Luftfahrtverbandes peranſtaltete am Sonn⸗ 
tagnachmittag einen Immelmann⸗Gedächtnisflugtag, deſſen 
Ertrag dazu dienen ſollte, Immelmann ein würdiges Grab⸗ 
denkmal zu errichten. Die Veranſtaltung nahm einen über⸗ 
aus tragiſchen Abſchluß. Der Dresdener Kampfflieger Wüſt⸗ 
hoff hatte es unternommen, mit einem neuen Sportflugzeug 
Kunſtflüge auszuführen. Der Flieger ſtürzte, als er nach 
etwa 20 Minnten Kunſtfliegen nochmals ein doppeltes 
Looping machen wollte,, aus etwa 50 Meter Höhe ab. Die 
Maſchtne wurde vollſtändig zertrümmert. Der Flieger 
wuroͤe etwa ſechs Meter weit von der Maſchine weggeſchleu⸗ 
dert und mit den ſchwerſten Verletzungen ins Krankenbaus 
gebracht. 

Dreizehn Todesfälle an einem Sonntas. Im Laufe des 
Sonntags hat ſich in Berlin eine Reihe von Badeunfällen 
ereignet, denen insgefamt dreizehn Perſonen zum Opfer 
geſallen ſind. Allein im Tegeler See ſind geſtern vier Per⸗ 
ſonen ertrunken. 

eres Unglück in einem Walzwerk. Im Walzwerk 
der Rheinſtahlwerke Meiderich in Duisburg ſprang ein 
großes Schwungrad am Feinwalzwerk auseinander. DMurch 
die in der Halle umherfregenden Trümmer des zerbrochenen 
Rades wurden zwei Arbeiter getötet und mehrere verleßt. 
Der Sachſchaden iſt erheblich. 

Zuchthaus für Landesverrat. Den Blättern zufolge ver⸗ 
ttcilte das Oberlandesgericht Dresden den Eleiſchergeſellen 
Walter Mühl wegen fortgeſetzten Verrats militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe zu acht Jahren Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

  

  

  

Der Reverend ſchwieg, aber den 3 Tag über fühlt⸗ Der Uerte 8 OUn er ein Gewiften Delaſtek gans Tag über fühlte 

D grüßte 952 —— ritten ſie durch das Dorf und be⸗ 
E en den Schei 

des Dampfers „Thereſe“ In ſeiner Sermunderung machte dieſer ein ärgerliches 
** Geicht. als er die Blutſtreijen ſah, jenfzte auf — und gab 

. den Befehl. ein Schaf zu ſchlachten. 
MV Vν OTEREED v. HANWSLEN Nach einiger Zeit trat er wieder heran. 

ü Dirñ du längere Zeit mein Gaſtfreund bleiden, Sibi?“ 
22. Fortſetzung. Bielleicht einige Tage.“ 

V i dedbem Abend ein Schaf 
In ihm wobnte ein wortkarger, glattrafierter Ameri⸗ iclocßtens Herr. Wer ſnd arme Sentes ·en haner. Msverend Cburchil. Miſfonsgeinlicher und aclebrier Der Amerikaner ſchütielte den Kopf: Sibelforſcher. der 83 üüch zur Aufgabe gemacht häatte, ſeit Ich babe es auch heute nicht verlangt. unb werde es 

Seuebtiate erd mereehee nen üer Sureh vericniib0 wee inh tie Berteeiee en gintatel ei ngen der Bi v5 ů if. iei ines Pft 8. Detbinpei 25 Se war er von Jeruſalem auch bis zur Sinai⸗ Sit asen urtr. Dos her Scheit v6s Vorfes, in dem bn in Einen Sa, 8. riebfn ů1 3 b.er Suſrteben man Hatte hente der vergangenen Nacht gelagert, zu deinen Ehbren ein Schaf 
gäts geeihe Lön Vis hierder gehrtcl, Srrden honie Ses Aeön. Schrſt Dieſebe hiicht ens- den Branc der Gaftfrennd⸗ lichſte Bunſch ſeines Herzens, der Beinch des Sinai⸗Klokters Der Meverend verand jein Geñcht an einem Sächeln. hebr⸗ — Schotes ſent Aigelte der angenehme Duft cinrs Der Talis i‚ fr ellich barmlos unb kam auch einem 
Lanten en KeſeZ. Sauf. denner war Baäfig Pangria uußd ürSerecerk derneinte nchnn Walch die Streifen aß., gena hee, dem Cleiſche ordennlich zuzrßerechen: auperdem] Weus on neis Warf Kerlöbßt, werde ich ſe wi— Hotie dieſes arme Schaf, Das Wen ibn ſein Seben laßen Aentie, malen⸗ an Dori Lirg ũe wieder an⸗ ſein Eidr feng, Aoch ebr di S. irdweren Sweſfeln entlanei. Saß es Pfeiben⸗ Sehr jruh, noch Sonne anigegangen, war er Kein Sidi, Babe ich ein Schaf verloren, warnm foll perigen Dorie anigebrochen. In den ertten Tagesz i 5 a⸗ f- i 3 ver ——— ü— vicht auch der Scheik des nüchſten Dorfes ein ſolches ver⸗ 

deren zarten Spisen Stich eines kleinen Der Braten 
Axſekres Ler⸗ Weser Saſelt Dees Geirant 2 en Sebelde ge⸗ Damm lehale er 65 Wehastich be ben Lutanbn ealesbesen ens Ace⸗ e Saft austraufelt, Fuder ls 565 258 1e 28. Sen Saußennbl. Sen er Sets mit ſich führte uns betrachtete einige das Seben Leererter Hee Sude MAι Flein2 Wnrzartige Steingebilde, die er mährend des Tages 

„Frob über ben jſeltenen Fund. wollte der Keperend ſein — ü ſein Beßnß i Sier er Sereredegeree e, dice anteretea Tern ent aäreni Srg b0s. Tyr, Pars Des eun weſes 
über Hinterieil des Tires gemalt waren. Er Bandie Ste Ifracliten gejrört hei, und dies ſind die verßtemmerten 

    
kich en den Bedzinen, der ihn cels Führer Siente. Ssärsrer, die Ser arne b iei E — „Das Sollen Sseie Striches Sertrtnerte Senser hueren es Aierginss, vber viei⸗ 

Der Bednine ISchelt Hig⸗ mesr eine læirhtr Nase, mit der zahlloje Söcher in dem 
Tali man, der ber Scheik des letzten Dorſes uns Leckeren Gedein Ser Sügel unsgefüfli waren. Senen Fxũ 

mit auf den Seg gegeben Bat einmal vormelilite Tiere gelebt baben wuchten Dabresd 
In nachten Beranen waſten In 158 ah. Weit, der Reverend nue in die Bei a Sieier intereganten 
A naäcten Bruanen Baſchh Einen Seißk⸗ Sereicherzasen feiner Semmlung vertieft Var, 5ör ü 

lse er melee Wer Seneten auen 8n eksen⸗ LSärs an ſen Ohr. g ein 
DSieder LSSelee der Ordräne — Eis Teil des Eammes, Nänner und Franen, fehrir Iant üest Se is eiaen fsenden Sarde X es üretenp Dub Lesiefierestb vom Taigaus Srraäck meniäkens 

ů Denleten hies Geräte ärer Haud barcut b= — 
* — 

  
    

  
Aber ein beſonderes Ereignis ſchien die Gemüter zu 

erregen. alle drängten ſich um den Scheik. 
Bon den Worten, die ſie ſprachen, konnte der Reverend 

nichts verſtehen, -er wunderte ſich aber, daß man auf ſein 
Zelt seig.⸗ und fürchtete ſchon eine feindliche Geſinnung. 

Da kam der Scheik auf ihn zu. 
„Sidi, ein großes, fremdes Schiff muß im Meere zer⸗ 

ſchellt ſein. 
Swei deiner Brüder liegen ſterbend am Ufer.“ 
Der Reverend ſprang ſofort auf. 
„Führe mich zu ihnen, damit ich ihnen belfe.“ 
Als Weltreiſender war er nicht nur Geiſtlicher, denn er 

wußßte ſehr wohl, daß in den Gegenden wilder Völker⸗ 
ichaften nur der Weiße Ansſicht auf guten Erfolg hat, der 
im letzten Augenblick auch als Arzt aufzutreten vermag. 

Schnell eꝛlte man zur Küſte, der Reverend hoch zu Pferde, 
ſein Diener ebenfalls, die Beduinen neben ihm zu Fuß; 
ſie ichleppten auf Wunſch des Amerikaners zwei Tragbahren 
mit, die aus einigen Stangen und Zeltdecken improviſiert 
waren. Am Ifer lagen jetzt Walter und Kapitän Hollmann 
nebeneinander. 

Inzwiſchen hatten die Araber über den beiden eine Art 
Zeltduch errichtet, hatten einen Wafferſchlauch neben ſie ge⸗ 
Legt und eine Hand voll Datteln. Verwundert hatte Walter 
naͤch langer Ohnmacht feine Augen geöffnet. Ihm war, als 
börte er Stimmen um ſich, er richtete ſich auf, ohne zu-wiffen, 
1o er war und was mit ihm geſchehen. Da erinnerte ihn 
Suſſchunender Schmers im Bein an den Sturz in den 
Dolch. — 

Aber die baſtige Bewegung und diefer Schmerz Iieß ibn 
wieder zurückfnken. ů 

Abermals rafftè er ſich zu fitzender Stellung empor. 
Er blickte um ſich. Kapitän Hollmann lag lang aus⸗ 

geſtreckt neben ihm. Sein Geſicht war aſchfahl und einge⸗ 
kallen, wie das eines Toten. Sein Atem ging haſtig und 
röchelnd. [Fortfetzung folst.) 

Sie Miilch im Fommer 
— wiril — auch von Erwachsenen — vor- 

zu9lich veriragen, wenn man sie mit 
Kathreiners Malzxkaffee geniept. 
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Die Entwichlung der Schokoladeninduſtrie. 
Sie faſt ſämtliche deutſchen Induſtriezweige leidet auch 

bie deutſche Schokoladeninduſtrie unter der Abſatzkrife, die in 
der gedroſſerten Kaufkraſt der Bevölkerung wurzelt. Gerade 
in der, Schokvladeninduſtrie, deren größere Unternehmen 
über Produktionsanlagen verfügen, die aufs allermodernſte 
eingerichtet ſind (dte läoliche Produktionskavazität beträgt 
2⁵⁰ 00⁰ Tafeln Schokolade, 10000 Kilogramm Praltnés und 
20 000 Kilogramm Kakao), handelt es ſich barüver hinaus um 
eine einfache Reinigungskriſe, die die Brauche von den zabl⸗ 
lolen, abſolut leiſtungsunſähigen Juflationsgründungen be⸗ 
freit, bie in keiner Weiſe in der Lage ſind, die Anforderungen 
zu erfüllen, die heute an ein Produktionsunteruehmen der 
Nahrungsmittelbranche in bezug auf Sorgfalt und Sauber⸗ 
keit der Herſtellung geſtellt werden müſſen. Wie geſund die 
Grunblagen dieſer Induſtrie ſind, erkennt man am beſten, 
wenn man ſich die Steigerung des Konſums in den Nach⸗ 
kriegsjahren anſieht. Deutſchland verbrauchte an Rohkakav 
im Fahre 1840 rund 371 Tonnen. Auf den Kopf der Vevölke⸗ 
rung entfielen ungefähr 10 Gramm. Im Jahre 1918 ſtellte 
ſich der Verbrauch auf 15286 Tonnen gleich 777 Gramm und 
im Jahre 1924 auf 87 106 Tonnen gleich 1380 Gramm pro 
Kopf der Bevölkerung an. Es wurden alſo im Jabre 1924 
rund 70 Prozent mebr an Robkakao verbraucht als im 
letzten Vorkriegsſahre. Ohne Zweifel iſt dieſes ein Ausdruck 
ba ür, daß Kakao und ſeine Produkte, in eruer Linie wohl 
die Schokolade, anfangen, von einem Genußmittel zum 
Nahrungsmittel zu werden, eine Entwicklung, die durch den 
MEſt des Kakaos durchaus begründet iſt. 

S iſt ſo oft betont worden, daß die gegenwärtige Kriſe 
nicht in der Schärfe auftreten konnte, wenn man es verſtan⸗ 
den hätte, eine vernünftige Wirtſchaftspolitik zu treiben. 
Das trifft für die Schokoladeninduſtrie doppelt zu. Die 
Schokoladentnduſtrie hat nicht nur an und für, ſich einen 
größeren Abſatzmarkt nach dem Kriege vorgefunden, ſondern 
es gelang ihr auch, die ausländiſche Konkurrenz durückzu⸗ 
drängen. Damit war eine weſentliche Steigerung des Ex⸗ 
ports verbunden. Im Jahre 1913 wurden nach Deutſchland 
19 452 Doppelzentner Schokolade und Schokoladenerſatzſtoffe 
eingeführt, 1924 nur noch 7555 und 19025 noch nicht 4000 
Doppelzentner (bis November 1925. 318t Doppelzentner). 
In dem Maßc, wie die deutſche Schokoladeninduſtrie ſich der 
franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Konkurrenz erwehren 
konnte, drang deutſche Schokolade auf dem auslänbdiſchen 
Markt, vor allem nach Rußland und den baltlſchen Staaten, 
dem Balkan, den bſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten und nach 
Japan vor. 

Im Weltmaßſtab gelehen, ſteht beute an erſter Stelle die 
Schokoladeninduſtrie der Vereinigten Staaten von Amerlka, 
an zweiter Stelle aber die deutſche. Von dem Weltverbranch 
an Rohkakao verarbeitete die deutſche Schokoladeninduſtrie 
im Jahre 1908 17 Prozent, 1920 12,5 Prozent, 1921 25 Prozent, 
1022 20 Prozent, 1923 12,5 Prozent. Sie hat alſo den Höchſt⸗ 
ſtand, den ſie in den Inflationsjahren 1921/22 erreicht hatte, 
wieder verloren, ihr Anteil an der Weltproduktion iſt ſogar 
unter den Stand von 1913 geſunken. Daraus gebt hervor, 
daß der Weltkonfum in noch höherem Maße als der deutiche 
Konſum geſtiegen iſt. Das iſt eine Tatſache. die bedeutende 

Exportſteigerungen möglich erſcheinen länt, die im Intereſſe 
ber, deutſchen Geſamtwirtſchaft liegen, da ſie zu einer Atti⸗ 

piteseutg der deutſchen Außenhandelsbilanz beitragen würde. 
Welche Bedeutung die Schokoladeninduſtrie innerhalb der 
Wirtſchaft eines hochinduſtriellen Landes aewinnen kann, 
geigt Amerika, deſſen Schokoladeninduſtrie die drtttgrößte 
Induſtrie des Landes iſt. 

Vetbeſſerter Eißenbahuverbehr. 
Die internationale Eiſenbahnkonferenz, die letztens in 

Oſtende unter Betetligung der Vertreter der Eiſenbabnver⸗ 
waltungen Frankreichs, Belgiens, Deutſchlands, Polens, 
Litauens und Lettlands und Vertretern der Internationa⸗ 
len Schlafwagenseſellſchaft ſtattfand, führte zur Feſtlegung 
des Wortlauts des Vertrages, der zwiſchen den intexeſſter⸗ 
ten Eiſenbahnverwaltungen und der Internationalen Schlaf⸗ 
wagengeſellſchaft über die Inbetriebnahme des Luxuszuges 
Nord⸗Expreß abgeſchloſſen wird. Nach dieſem Vertrag iſt 
die Möglichkeit einer Vergrößerung bzw. Verringerung der 
Verkehrstage des Luxuszuges nach Warſchau ie nach der 
Frequenz vorgeſehen. Gleichzeitiga iſt die Durchkührung 
eines geſchloſſenen Luxuszuges von Berlin nach Riga an 
Stelle des einen Schlafwagens in Ausſicht genommen, deſien 
Weiterleitung durch gewöhnliche Schnellzüge anfänglich als 
ausreichend érachtet wurde. 

Sur Lemberger Herbſtmefſe. 
Wie uns die amtliche Vertretung der Lemberger Meſſe 

in Danzig (Meffeamt) mitteilt, hat die Direktton der Oſt⸗ 
meffe in Lemberg die Standmiete für Ausſteller aus der 
Außſtet Stadt Danzig bedentend herabgeſetzt. Während die 

usſteller aus dem Auslande für den Quadratmeter 
40 Schweizer Franken zahlen müſſen, beträgt der Preis für 
Danziger Ausſteller nur 40 Zloty pro Quadratmeter in 
Kojen, füür offene, Stände nur 85 bzw. 30 Zloty. 

Mit der diesjährigen Internationalen Muſtermeſſe in Lem⸗ 
berg G. bis 15. September) wird eine Erſte Bau⸗ und Straßen⸗ 
bauausſtellung verbunden. Die Grundidee der Bauausſtellung 

: „Das billige Haus“. Die Bauabteilung umfaßt an erſter 
telle fertige Häuſer, die von Baufirmen auf dem Meſſe⸗ 

gelände aufgeſtellt werden (Bauplätze werden koſtenfrei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt.) Die Bauabteilung wird ferner Bar konſtruk⸗ 
tionen Unter beſonderer Berückſichtigung von neuzeitlichen 
Wandlonſtruktionen vorzeigen. Zur Förderung des Weri⸗ 
bewerbes auf dieſem Gebiete iſt ein internationales Preis⸗ 
ausſchreiben für vorbildliche Bauelemente, und zwar Wände, 
Decken, Fußböden, Fenſter und Oefen, veröffentlicht worden. 
Es ſtehen Preiſe von insgeſamt 4000 Zlotp zur Verfügung. 
Die Abteilung Inneneinrichiung eröffnet gleichzeitig einen 
Wettbewerb für Einrichtung von Ein⸗, Zwei⸗ und Dreizimmer⸗ 
wohnungen. Auch hier ſollen möglichſt einfache, für Maſſen⸗ 

erzeugung geeignete und ſehr billige Möbel ausgeſtellt werden. 
Auch Danziger Firmen können ſich natürlich an der Ausſtellung 
und dem Wettbewerb beteiligen. 

Deutſche Handelskammertagung in Vaſel. 
Die deutſche Handelskammer in der Schweiz organiſtert durch 

tbre Bezirksgruppe Baſel anläßlich der Internationalen 
Ausſtellung für Binnenſchiffahrt und Wafferkraftuutzung, 
veranſtaltet am 7. Auguſt d. J. eine Deutſche Handelskammer⸗ 
Tagung, bei welcher für das ſchweizeriſche wie deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben aktuelle und wichtige Fragen durch berufene und 
prominente Perſönlichketen zur Beſprechung gelangen 
jollen. U. a. ſollen folgende Gegenitände in Referaten be⸗ 
bandelt werden: Die Entwicklung der deutich⸗ſchweiseriſchen 

  

  

Finanz⸗ und Wirtſchaftsbeziehungen. Hemmungen bes Han⸗ 
delsverkehrs und internationale Wege zu khrer Beſeitigung. 
Die Internationale Handelskammer und die Hemmungen 
des Haudelsverkehrs. 

Um die Aufwertung der Zölle. 
Am Sonnabend, den 17. Juli d. J. fand in Warſchau 

etne Stitzung des volniſchen Follkomitees ſtatt, an der die 
Danziger Vertretung im polniſchen Zollkomitee ſowie der 
Danziger Regierungsvertreter teilgenᷣommen haben. 

Zur Erörterung ſtand die Frage, ob das Zollkomitee ſich 
für eine Valoriſierung der poniſchen Zölle ausſprechen foll. 
Während die Vertreter der polniſchen Induſtrie unter Hin⸗ 
weis auf den ungenügenden Zollſchut die Valoriſierung der 
Zölle dringend befürworteten, ſprachen ſich die Vertreter 
ausg Handels und der Landwirtſchaſt gesen die Valoriſierung 
aus. 

Die Danziger Vertretung im polniſchen Zollkomiree 
wies auf dtie Unmöglichkett der Kalknlation bei ſtetig wech⸗ 
ſelnden Zöllen hin und beantragte, daß dieſe Frage bis zum 
Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen und Vertreies her Po 
Dandelsvertrages ausgeſetzt wird. Der Vertreter der Dan⸗ 
Laſin Reglerung gab eine offtzielle Erkläruns der Regterung 
ahingehend ab, daß Danzig grunbfätzlich freihändleriſch 

geſinnt und guch aus Gründen der Stekiokeit der Bollpolitil 
gegen eine Erhbhung der Zölle iſt. In Anbetracht beſſen, 
daß der Zollvertetlungsſchlüſſel zwiſchen Danzig und Polen 
nicht geregelt iſt, widerſetzt ſich die Regierung der Valori⸗ 
ſierung der Bölle ſedoch nicht. 

Bei der Abſtimmung lehnte das Zollkomitee mit großer 
Mehrheit eine Valoriſierung der Zölle ab; auch ber Seim 
lort wie aus der Diskuſſion hervorging, ſich gegen die Va⸗ 
oriſterung ausgeſprochen. 

Die Regterung iſt ſedoch bekanntlich nicht an die Be⸗ 
ſchlüiſſe des Zollkomitees gebunden. Ste hat auf Grund des 
§ 14 der Verordnung über den Bolltarif das Recht, die Zölle 
in Goldwährung znu erheben, ſo daß die Valorifterung im 
Verordnungswege durch den volntſchen Finanzminiſter im 
Einvernehmen mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel 
durchgeführt werden kann. 

  

Vevorſtehende Aufhebung des Weizenansfuhrzolls in Polen. 
Wie die Müini Wſchodnia“ meldet, hat der Wirtſchaſts⸗ 

ausſchuß des Miniſterrats beſchloſſen, den Ausfuhrzoll auf 
Weisçen im Hinblick auf die erwarteten günſtigen Ernteergeb⸗ 
niſſe unverzüglich aufzuheben. Der Weizengusfuhrzoll, der am 
20. Januar d. J in Höhe von 15 Zloty für 100 Kilogramm 
eingeführt worden iſt, ſollte nach der Januar⸗Verordnung bis 
zum 1. September d. 3. in Kraft bleiben. 

Nach Berechnungen der zentralen ouſtepensCien, Ge⸗ 
ſellſchaft in Warſchau dürfte die bevorſtehende Ernte im all⸗ 
gemeinen nicht ſchlechter ausfallen, als die vorjährige, die be⸗ 
kanntlich Rekorpziffern brachte. Bei den vier Geireidehaupt⸗ 
arten werden folgende Ernteergebniſſe erwartet (in Doppel⸗ 
zentnern; in Klammern die Ernte von 1925): eizen eiwa 
15 Mill. (15,7 Mill.), Roggen 65 Mill. (65,1 Mill.), Gerſte 
16 Mill. (16,3 Mill.), Hafer 50 Mill. (38,1 Mill.). Nach Deckung 
des Innenbedarfs würden für den Export insgeſaint etwa 
50 000—60 000 Waggons Getreide, vor allem Roggen, ver⸗ 
bleiben, wozu noch etwa 10 000 Waggons Getreide hinzukom⸗ 
men, die den nicht ausgeführten Ueberſchuß aus der Ernte von 
1925 darſtellen. 

Die neuen Kohlenpreiſe. 
Bekanntlich war der Verband der polniſchen Kohleninduſtrie 

gezwungen, dem Druck der Regierung unterliegend, den vor kur⸗ 
em um 17,5 Prozent erhöhten Kohlenpreis wieder herabzuſetzen. 
'omit ſtellen ſich jetzt die Kohlenpreiſe franko Waggon Verſand⸗ 

ſtation wie folgt: Stückkohle und Würfel 1 und Nuß find von 
35,70 auf 32,60, Würfel 2 von 30,10 auf 27,60, Erbſen von 23,30 
auf 21,20, Feinkohle 6,40 von 15,0 auf 18, Kohlenſtaub 1 von 
27,70 , 25,30 und Staub 2 von 12,10 auf 11,10 Zloth pro Tonne. 
Die Preisherabſetzung tritt am 20. Juli in Kraft. 

Mitteleuropäiiche Verkehrs⸗Konferenz. 
Die öſterreichiſche Sektion der „Europäiſchen Wirtſchafts⸗Ver⸗ 

einigung veranſtaltet im Herbſt d. J. in Wien eine „Mitteleuro⸗ 

pätſche Verkehrskonferenz“, die nicht nur von einer Reihe hervor⸗ 
ragender Wirtſthaftsführer der beteiligten Staaten ſowie von 
Männern der Wiſſenſchaft beſucht werden wird, ſondern auch zahl⸗ 

reiche Delegierte faſt aller europäiſcher Staaten vereinen dürſte. Es 
iſt der einberuſenden Organiſation gelungen, mehrere⸗ namhafte 

Wirtſchaftsführer als Reſerenten zu gewinnen. Aus Deutſchland 

wird Reichsminiſter a. D. Dr. Gothein, aus Ungarn Staatsſekretär 
a. D. Hantos erwartet, aus der Tſchechoſlowakei neben anderen 
Prominenten der Abgeordnete Koſtka. 

Starke Abſchwächung der Frankvaluten in London. Im 
Zuſammenhang mit dem Sturz des franzöſiſchen Kabinetts 

wurden geſtern vormittag in London bis zu 232 franzöſiſche 

Franks für 1 Pfund Sterling bezahlt gegen 198,75 am Sonn⸗ 

abend. Auch der belgiſche Frank war weſentlich ſchwächer, er 
ftellte ſich auf 217,50 gegen 200 am Sonnabend. 

Benzin billiger. Durch die Konkurrenz der nicht zum 
polniſchen Naphthaſyndikat gehörenden Firmen war das 
Syndikat gezwungen, den bisherigen Benzinpreis für die 
Stärke 0,745 von 75 auf 60 Groſchen (34 Danziger Pfennige) 
pro Liter herabzufetzen. 

Die polniſche Eierausfuhr. Dem „Kurier Czerwonv“ 
zufolge nimmt die Eierausfußr in der polniſchen Handels⸗ 
bilanz einen gleichen Platz wie die Kohlenausſubr ein. Erſt 
in dem letzten Monat, als die Koblenausſuhr inſolge des 
engliſchen Bergbauſtreiks enorm geſtiegen iſt, überſtieg der 
Wert des Kohlenexportes den der Eier, indem die Kohlen⸗ 
ausfuhr 17 und die Eierausfuhr 11 Millionen Zlotn betrug. 

Die Kohle⸗Deviſen der Bank Polſti. Die von der oſtoberſchleſi⸗ 

ſchen Induſtrie in den zwei letzten Monaten an die Bank Polſti 

abgetretenen Exportvaluten belaufen ſich auf 1,75 Millionen Dollar 

im Mai und 2.25 Millionen Dollar im Juni⸗ 

Der Saatenſtanb in Sowjetrußland, Nach Daten der 
'entralen Statiſtiſchen Verwaltung ſtellte ſich der Saaten⸗ 
and in der ganzen Sowietunion zum 1. Juli nach dem 

ruſſiſchen Fünfnummerſyſtem (5: ausgezeichnet, 4: gut, 
3: mittel uſw.] auf 3.34 gegenüber 328 am 15. Juni d. J. 
und 3,.28 am 1. Juli 1925. In der R.S. F. S.R. wurde der 
Saatenſtand zum 1. Juli mit 3,24 bewertet, gegenüber 3,17 
am 15. Juni, in ber Rkraine auf 8.6 gegenüber 3,5. 

Erhöhung der Perſonentariſe in der Tichechoſlowakei. 
Das iſchechiſcte Eiſenbahnminiſterium gibt bekannt, daß mit 
dem 1. Auguſt d. J. der Perſonentarif (um 22 Prozent) und 
der Gütertarif auf den tſchechiſchen Babnen erböht werden. 
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Die Fortſchritte der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Am Sonnabend weilte in Warſchau der Vorſttzende ver pol⸗ 
Bäſten Delegation bei den Deul weueligen üirtſchaftsver⸗ 
andlungen Dr. n eh und das Delegationsmitglied 
artſzewicz, um von der Regierung Weiſungen zur endgültigen 

Beendligung der Verhandlungen entgegenzunehmen. Dr. Pron⸗ 
Dhuſd äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber ſehr opttimiſtiſch 
über den letzten Verlauf der Verhandlungen, die einen realen 
Charakier gauptpachl, wie niemals ehedem. Die Verhandlungen 
betreffen hauptfächlich drei Geblete: den Warenverkehr, die 
Zollſätze und das Niederlaſſungsrecht. Auf allen drei Gebieten 
wurde bereits ein Ausgleich geſchaffen, der bei der geſtrigen 
Wiederaufnahme der Verhaudlungen einer drittenLeſung unter⸗ 
zogen werden ſollte. Somit, da die Grundforderungen beider 
Parteien bereits anerkannt wurden und es ſich nur um die 
Präziſierung der Einzelheiten handelt, iſt zu hoffen, daß die 
Verhandlungen ſchon in allernächſter Zeit zu einem beide Par⸗ 
teien befriedigenden Abſchluß gelangen werden. Man hat 
nämlich beiderſeits endlich den Mut aufgebracht, die enormen 
ougeſtehe welche der Zollkrieg beiven Staaten verurſachte, ein⸗ 
zugeſtehen. 5 

Nelle polniſche Anleiheverhandlungen. 
Wie die „Afeneja ſchteneg, meldet, haben das polniſche 

Finanzminiſterium ſowie bie Staatsbanken wieder nach verſchie⸗ 
denent Seiten hin Anleiheverhandlungen mit ausländiſchen Fluanz⸗ 
kreiſen eingeleitet, ohne jedoch bisher über einen unverbindlichen 
Mimungaantuh hnausgekommen zu ſein. Mit dem Mitglied der 
Kammererkommiſſion, Mr. Broderte, dem Vizepräſidenten der ame⸗ 
rikaniſchen Bank of Commerte, wird vom Finanzmintſterinm die 
Möglichkett der Placterung einer größeren polniſchen Staatsanleihe 
auf dem amerilaniſchen Markt erörtert. Gleichzeltig verhandert die 
Staatliche Agrarbank mit den Harrtnian⸗Konzern über die Unter⸗ 
bringung von Obligationen im Geſamkwerte von 15 Willionen 
Dollar. Mit einer däniſchen Finanzgruppe werden Verhandlungen 
über Kapitalbeſchaffung für Warrantkredite ſowie über Finanzie⸗ 
rung des polniſchen Getreideexports geführt. 

Ausweis der Banh Polſti. 
Die Bilanz der BVank Polſti per 10. Juli wetiſt einen 

cnormen Zuwuchs des Deviſenvorrakes — 16 245 00%½ HZloty 
— auf, indem er 947 ol Zluty betrug. Auch der Gold⸗ 
vorrat vermehrte ſich um 131 h und betrug 134 800 000 
Zloty. Dieſe Steigerung hatte eine Erhöhung des Noten⸗ 
uUmlanſes zur Folge-⸗ der am 10. Inli um 7D70 l Zloty 
ſtieg und betrug 455 922 810 Zloty. 

  

Eine neue amerinaniſche Konzeſſion in Sowjetrußlanb. 
Die Sowjetregierung hat der amerikaniſchen Firma Internatio⸗ 

nal Orygen Coinpany eine Konzeſſion auf die Gewinnung, und 
Verwertung von komprimlorten Gaſen erteilt. Zu dieſem Zweck 
A die amerikaniſche Firma gemeinſam miſt dem muinihhe 

etallfyndiket eine gemiſchiwirtſchaftliche „Ruſſiſch⸗Amertkaniſche 
Kaßefuſchaft (Ragas) mit einem Geſamtkapital von 1 Milllon 
Rubel, wobel die Internattonal Wiber Companhy den auf ſte ent⸗ 
fallenden Antekl von 50%½ 000 Rlib 
rüſtungen für Fabriken und Werlſtätten deckt, wä 
ſyndikat 500 000. Tſcherwonezrubel einzahlt. 

el durch Wuhen von Aus⸗ 
hrond das Metall⸗ 

Jur Auſhebung des lettlündiſchen Ausfuhrzolls für 
Holzmaterialien. 

In den Kreiſen der lettländiſchen Holzexporteure, Merrſcſt 
Häuße Unzufriedenheit über die Verzögerung der ſchon ſeit 

ängerer Zeit Wetautt Aufhebuna der Wierudi, für Holz⸗ 
materialien. Beianntlich iſt nur ber Ausfuhrzoll für Gruben⸗ 
holz abgeſchafft. In den Kreiſen, der Aicguhrauul Pe wird 

darauf hingewieſen, daß der beſtehende Ausfuhrzoll das Holz 

derart verteuere, 5 die Exporteure außer Stande ſeien, mit 

dem Holzexport Polens, Rußlands. Aurrlren. ſowie der an⸗ 

deren ſkandinaviſchen Staaten zu konkurrieren. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 19. Juli: Schwediſcher D. „Uppland“ (1357) 

von Rotkerdam mit Gütern für Skandinavien Levante Line, Ufer⸗ 

bahn; däniſcher M.⸗S. „Lisbeth“ (35) von Kolberg leer für Gans⸗ 

windt, Hafenkanal; deutſcher D. „Annelioſe“ (410) von Lübeck mit 

Salz für Reinhold, Uferbahn; finniſcher D. „Poſeidon“ (108) von 

Helſingfors mit Gütern für Bornhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 

„Kjell“ (687) von Kalmar, lcer für Vehnke & Sieg, Weſterplatte: 

finniſcher D. „Alexa“ (371) von Kotka mit Holz jür Jörgenſen, 

Marinekohlenlager; däniſcher D. „Paul Möller“ (137) von 

Kopenhagen, leer für Jörgenſen, Haſenkanal; 

  

ſchwediſcher D. 

„Aſtrid“ (640) von Odenje, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlen⸗ 

lager; deutſcher D. „Scharhörn“ (315) von Nyköping, leer für 

Behnke & Sieg, Schellmühl; deutſcher M.⸗S. „Minna Katharina, 
(06) von Elbing, leer für Bergenske, Marinekohlenlager; däniſcher 

D. „Niels“ (238) von Svendborg, leer für Jörgenſen, Hafenkanal; 

engliſcher D. „Smolenſk“ (1534) von London mit Paſſagieren und 

Gütern für Ellermann Wilſon, Hafenkanal; norwegiſchrr D. 

„Rensffell“ (630) von Malmö, leer für Behnke & Sieg, Veſter⸗ 

latte; norwegiſcher D. „Ragnvaldjarl“ (1091) von Preſton, leer 
für Bornhold. Weſterplatte; deutſcher D. „Teutonia“ von Ulea 

mit Erz für Schenker, Freibezirk. 

Ausgang: Am 19. Juli: Schwediſcher D. „Gylsboda« (135 

nach Odevalla mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Forsvik“ (608) na 

Gdingen, leer; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach Kopenhagen 

mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher M.⸗S. „Ingeborg“ (84) 

nach Mällerup mit Kohlen. 

  

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 19. 7. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

anziger Produktenbörſe vom 14. Inli 1926, (Amtlich.) 
Weden“ 7 21225 G., Noggen 8.75 G., Futtergerſte 

9,00—0,25 G., Braugerſte 9,25—9,50 G., Wintergerſte 950 bis 

8,%5 G. Hafer 9.00—9,0 G. Roggenkleie 6,00—6,50 G., 
Weizenkleic 6,25—6,75 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kils⸗ 
gramm waagaonfrei Dansia.]



Kegyelemt Keghyelem! 
Eine Soldatenhinrichtung. 

Von Paul Keri. 
Es war im Auguſt 1918., Ich ſtieg auf die Elektriſche, um 

zur Franz⸗Jofefs⸗Kaſerne zu ſahren. Dort ſollte wieder 
eine Soldatenhinrichtung ſtattfinden. Nach vorſich⸗ 
tiger Schäzung mußten ſich damals an 40 00 Deſerteure 
und andere Soldaten, denen dazu die Berechtigung ſehlte, 
in Budapeſt herumtreiben. Unabläſſig wurde man auf der 
Straße angeſprochen und zur Legitimation verhalten, ob 
die Enthebungs⸗ oder Urlaubspapiere in Ordnung wären. 
Es war wenige Wochen her, daß General Lukachich entſandt 
worden war, ein Exempel zu ſtatuteren; über die Soldaten⸗ 
binrichtungen berichteten die Zeitungen wie der tägliche 
Höfer über die Erfolge auf dem Kriegsſchauplatz. Und die 
Nachtmahlgäſte des Neſtaurants Wampetich im Stadt⸗ 
wäldchen konnten mit anſeben, wie Audttore mit goldenen 
Kragen die Akten zu Lukachich binausbrachten und wie er 
zwiſchen zwei Biſſen die Gabel niederlegend und ruhig 
wetterplaudernd, die Todesurteile unterſchrieb. 

Im Tor der Franz⸗Joſefs⸗Kaſerne lungert eine Menge 
Volk umher: davor lauert eine Schar Ziviliſten und Miti⸗ 
tärs, gafft und ſpricht zum Tor hinein. Wie komme ich 
da hinein? Ein Offizier ſpricht mich an. Ich erkenne den 
Mann; ſo eine knallrote, kriegeriſch weite Huſarenhoſe hat 
es in der Armee nur eine gegeben. Er war Huſarenober⸗ 
leutnant im Kriegspreſſequartier, jetzt iſt er Rittmeiſter in 
der Franz⸗Joſefs⸗Kaſerne. Damit ſpaziere ich auch ſchon 
durch das Tor, ohne auch nur den Poſten geſehen zu baben. 

Ucbrigens iſt der rieſige Garten der Kaſerne voll von 
Ziviliſten. Bäuerinnen aus der Umgebung in weiten 
Röcken, Kinder, Marktweiber, die gekochten Kukuruz und 
Melonen feilbieten. Die ganze Kaſerne knabbert Kukuruz. 
Der Hof iſt geſteckt voll. Abgeriſſene, ſchäbige Soldaten 
ſtehen mit ſtumpfen Mienen berum, langweilen ſich und 
koßßen, mit dem Fuß nach den umberliegenden Kukuruz⸗ 
olbeu. 

In der Mitte bes Kaſernengartens aber, wo die Menge 
Soldaten und Bäuerinnen immer dichter wird, ſchlägt mir 
ein unerwartetes Bild entgegen. So wenig ſteht dieſe Er⸗ 
ſcheinung mit dem übrigen. Kukuruz eſſenden Kaſernenhof 
in Einklang, daß ich ſie zuerſt für eine böſe Poſſe anſehe: 
dort oben, auf einer Art Damm, liegt hingeſtreckt eine lange, 
niedrige Scheune, wohl irgendeine Winterreitſchule, und 
daneben ſtehen in weitem Kreiſe Soldaten. Sie ſind ebenſo 
beruntergekommen und zerfetzt wie die drunten, ebenſo 
müde, abgeſtumpft. grau im Geſicht. Nur balten ſie ein Ge⸗ 
webr über der Schulter. Und in der Mitte des Kreiſes, als 
wären ſie neben dem Ausrufer einer Schaubude ausgeſtreut, 
auf der Höhe des Dammes, ein paar Geſtalten. Zunächſt 
erblicke ich einen weizen Ordensgeiſtlichen. Ueber der 
weißen Kutte hängt vorn und hinten das braune Skapu⸗ 
larium bis zu den Füßen berunter. Daneben auch ein 
kleiner, jchwarzer Geiſtlicher in Sutane .. Und wirklich, 
als ſprüche ein Ausrufer, tönt es mit lauter, klarer Stimme 
vom Hügel herab: „. denn das iſt keine Gerechtigkeit! 

Ich bin nur durchgegangen, habe aber gar nichts 
Schlimmes getan ... nicht geſtohlen, nicht geraubt 
es iſt nicht wahr, man hat es nicht bewieſen ... man ſagt 
es nur .. beſchuldigt mich ... das iſt ganz ungerecht 
man kann mich nicht zum Tode verurteilen ... das iſt keine 
Gerechtigkeit ... Leute, laßt mich nicht im Stich!“ 

Dieſer Ausrufer dort oben auf dem Hügel iſt der zum 
Tode Verurteilte. Neben ihm ſteht noch einer. Es ſind 
zwei, aber der andere fällt gar nicht auf. Ihre beiden Hände 
ſind aneinander gekettet, aneinander gefefelt durch das 
letzte Wort eines gemeinſamen Schickſals. Und dabei ſind es 
zwei ganz verſchiedenartige Menſchen. Der eine, der dekla⸗ 
miert, iſt ein langer, hagerer, glattraſierter, großäugiger 
Mann mit breitem, vollem Geſicht; er mag fünfundzwanzig, 
dreißig Jabre alt ſein. Der richtige Sohn der Großſtadt. 
Der andere neben ihm iſt kleiner, älter und ſo unbedeutend, 
daß mir nicht einmal ſein Geſicht in der Erinnerung haften 
geblieben tiſt. Gleichmütig, ſtumpf, müde, nahezu betäubt 
ſteht er da, das iſt der richtige Soldat, der Soldat des Welt⸗ 
krieges. Sein Geſährte zerrt ihn beim Deklamieren, jedes⸗ 
mal, wenn er ſich anſchickt, ſeine Rede mit Geſten zu be⸗ 
oleiten, an der gefeßelten Hand mit ſich. In ſeiner Auf⸗ 
regung tritt der Deklamierende bin und ber und reißt den 
anderen nach. Der folgt ihm ſchlecht gelaunt und wartet 
uur, daß alles ſchon zu Ende wäre. 
Die beiden zum Tode Verurteilten ſind in Zivil, ſo wie 
ſie erwiicht wurden. Die beiden Geipßlichen ſollen ihnen 
ſeeliſchen Beiſtand leiſten, aber offenbar genügt als Beiſtand 
ibre bloße Anweſenheit, denn ſie öffnen den Mund nicht, 
beten nicht einmal. Der kleine, ſchwarze tritt verlegen vun 
einem Fuß auf den anbderen, der weiße Ordensgeiſtliche 
aber bat ſich an den Rand des Kreiſes geſtellt und verhält 
ſich unbeweglich. Eine prachtvolle Geſtalt. Sein wobl⸗ 
genährtes, raßtertes, römiſches Antlitz iſt das einer Statne. 
Angenſcheinlich hat er hier, vor ſo vielen Zuſchanern, das 
Bewußtſein. eine wichtige Perjon zu ſein. 

Der Verurteilte bält noch immer mit lauter Stimme 
Vortrag. . Als die erſten öffentlichen Soldatenbinrich⸗ 
zungen. deren detailkierte Schilderungen den Zeitungen fich 
Iukachich ſelbſt am delegen jein ließ, ſtatt Zuſtimmung und 
Abſchreckung. wie di⸗ Serren es fich vorgeſtellt hatten, nur 
Grauen und Ekel beim Publikum erzengten, wurde eine 
bernhigende Erklärung veröffentlicht, wonach nur jene bin⸗ 
gerichtet würden, die ſchon mebrere Male deiertiert wären 
and wäbrend der Flucht irgendein Verbrechen begangen 
Hätten. Darau klammerie ſich der Unglücklichee. Das 
itt keine Gerechtigkeit!. Mich kann man nicht zum Tode 
vexurteilen! ... Lichts ißt bewieſen! . Ich habe nichts 
Leteuß füh le eiwas inbvi. 

Ich fühle etwas Impoſantes in der Zäbigkeit, in dem 
erbitterten wilden Sebensdraug dieies Maunes. der, neuß⸗ 
Sem jede Hoffnung geſchwunden it. den Kampf nicht auf⸗ 
gibt. der nicht an ſeinen Zod glauben will. In dielem xu⸗ 
Peugſamer Eebensiniiinkt ißt ebenſvriel Schönbeit wie in der 
Todesbereitſchaft des Stoikers. Ein Wenich, der ſo an 
jeinem Seben hängt. daß er ſich noch mit der Lugel, die nach 
ſeiner Stirn gerichtet in in Debatten einläßi. kann nicht Wer 
immer ſein, in dem muß ſchon eimas Beſpnderes fecken. 
Aber wie die Minmten und Wiertelſtunden vergehen. 

cdird der Arme immer anigeregier. und die Todesiarcht 

    

    wWird ſeiner immer nebr Herr. Gerade dieſer grobe., wilde 
2 Sdraug macht nur noct vergzweifelter. Immer ent⸗ 

als er feßt, daß 
Seunte, Iasbt mith 
Saßt mich nicht 

Mit einen Male teilt ßch die MRaßr der Soldaten uns Marktweder. En Truov Solbaten wird auf den Hügel 
BinaufgefisrL. „Sie ſeben noch elender aus als die Abrigen⸗ 
c ihren Anilisen Bie Bletarbe der Kerkerlaſt, auf iSren 
Dmusigen Birten vorn ærs binten mit Kalf bezeichnete 
Kxeße, Sre AEED cner burchftrichen: Das f̃ üů 
Markten, die gen mwiederhba Deiertion Eingeſperrien 
Sie werden Hergeiihrt ne die Hinrichtmng mit ES⸗ 

O11? ziig. dort Eesi noch 
geglos ber iSEe weise Oxrdenssruber., und die beiden 
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im Kreis der Soldaten, und noch immer ſchallt, der irrſinnige 
Ruf herab: „Kegyeleml ... Keaveleml ..“ Es dauert 

nicht mehr lang. Der Kreis dort oben gerät in Bewegung, 
nimmt dte Geiſtlichen und die beiden Gefeffelten in die 
Mitte und ſetzt ſich in Gang. Als zöge der gräßliche Vogel, 

der markerſchütternde Schrei „Kegyelem! Kegyelem!“ ben 

ganzen Zug nach ſich. Bald hat die lange, flache Scheune ſie 

alle verſchlungen, die Opfer, die mit Kalk gebrandmarkten 

Deſerteure, die Hinrichtungsabteilung, die Auditoren mit 
den goldenen Kragen, die ibre Akten unter dem Arm, 
wichtigtueriſch auf die Scheune zugehen und ſo viele Soldaten 
vom Kaſernenhof, die alle noch ihren gekochten Kukuruz in 
der Hand halten, als ſich nur hineinzudrängen vermögen. 

Ich verſuche vom Tor aus den Koyf hineinzuſtecken. Aber 
drinnen verſchwindet die Maſſe im tieken Halbdunkel. Und 
mit verändertem Klang donnern die Wände des Dunkels den 
Ruf zurück: „Kegyelem! Kegveleml“ 

Wie lange dauerte das Ganze? Lange. Nachher ſagte 
man mir, der Unglückliche habe den Kampf bis zum letzten 
Augenblick nicht aufgegeben. Man hatte viel zu tun, ihn 
nieberzuſchießen. Ich hörte nur ſeinen Ruf, den unab⸗ 
läſſigen: „Kegyeleml Kegyeleml“. . Als ſchon das 
Knallen der Gewehre verklungen war, ſchien es mir, als 
börte ich noch immer den Ruf: „Keanclem: 
verklang erſt, als die Menge herausſtrömte. 

Kegyelem!“ Er 
Alle kamen ſie 

Der Magdeburger Mord. 
Kommiſſar Busdorf erſtattet Bericht! 

Sonntag vormittag erſtattete der aus Magdeburg zurück⸗ 
gekebrte Kriminalkommiſtar Busdorf dem Regierungsdirek⸗ 
tor Weiß in Berlin Bericht über ſeine Ermittlungen in der 
Mordſache Helling in Magdeburg. Busdorf iſt, das muß 
betont werden, vom preußiſchen Miniſterium nach Maade⸗ 
burg zur Aufklärung des Mordes entſandt worden. Gegen 
ſeine dortige Tätigkeit erhoben der ſtellvertretende Regie⸗ 
rungspräſident, der ſtellvertretende Landgerichtspräſident 
und der ſtellvertretende Poliseipräſdent Beſchwerde, weil 
Busdorf ſich angeblich eines groben kriminaliſtiſchen Feb⸗ 
lers ſchuldig gemacht haben ſollte. Dieſer Fehler follte darin 
beſtepen, daß er die Leiche des Helling, nachdem er ungefähr 
die Stelle. an der ſie eingegraben war, gejunden hatte, nicht 
ſofort ausgraben ließ. 

Wie wir weiter erfahren, wurde der Arbeit des Berliner 
Kriminalkommiſſars in Magdeburg die größten Schwierig⸗ 
keiten bereitet. So verweigerte z. B. der Unterſuchungs⸗ 
richter ihm jeden Einblick in die Akten, ſo daß Busdorf 

ſchliehlich gezwungen war. auf einene Fauſt an arbeiten. 

Er fuhr nach Köln, um dort die Geliebte des Schröder, Hil⸗ 
degard Götze, feſtzunehmen. Sie hielt ſich drt unangemeldet 
als Dienſtmädchen auf und war erſ nach längeren weiteren 
Ermittlungen Busdorfs in Düren und Düffeldorf in Köln 
zu finden. Bei ihr wurden Briefe beichlaanahmt. die Schrö⸗ 
der an ſie bzw. ſie an Schröder geſchrieben hatte. Wie wir 
aus Maadeburg erfahren, iſt der Inhalt der Briefe ſo, das 
man ſich über den bisberiaen Gang der Unterſuchung wun⸗ 
dern muß. Es iſt bisber wohl kaum vorgekommen, daß 
iemand. der wegen Mordverdachts in Unterſuchungsbaft ge⸗ 
nommen iſt. ohne Aufficht ſeine Verwandten ſprechen und 
bnen die Hand reichen darf. In emem Briefe geüt aus 
einer Stelle bervor. daß Schröder der Götze in einem ſolchen 
Angenblick etwas in die Hand geſteckt bat. Alle dieſe Um⸗ 
ſtände ſind natürlich geeianet, die Weiterarbeit Busdorfs 
in Magdeburg als nnerwünſcht erſchcinen zu laßen. Des⸗ 
balb murde, auf Beſchwerde der angeführten brei Herren 
in Busdorf aus Maadebura abberufen. Er wird nicht 
wieder doribin zurückkebren. und es iſt auch kanm anän⸗ 
nehmen, deß ein andexer Berliner Beamte der Landes⸗ 
kriminalrolizei weiter mit den Anfklärungen in Maadebnra 
Keſchäffiat werden wird. Zur Seit arbeitet die Maade⸗ 
bnrσ,r Nepörde allein. 

  

Nert Uxnetter. 
Ueble Folsen der Ueberſchwernruntgen. 

In den letzien Tagen gingen über die Kreiſe Oppeln. 
Talkenberg, Großfreßblitz und Guttentan ichwere Unmetter 
nieder, dir erbebliche Schäden anrichteten. In Gilosbel im 
Sreiſe Falkenberg murde fait das gejamte Fernpprechnetz 
Surch Blisſchlag zerßört. In Schewkowitz in Großftrehlis 
Wurde ein Mäßchen vam Blitz erſchlagen. In verichiedenen 
— durch Blitzichläge erheblicher Gebändeichaden 

Ans Noßlan wird gemeldet: Von der unglanblichen 
Wacken⸗ und Fliegenplage in den unläanaß vom Sochvaßſer 

öberilnteten Saldern und Sieſen gibt die Taijache einen 
Begrifi, daß das Sild in Kudeln die verlãsi. 
So ericheinen jetzt täglis am Ellrober Surf bei Noßlau 
etwa S0 Hiriche. die ins Kevier von Klieken hinñ n⸗ 
kemmen inchen. Die Forübenmtien haben Poßen aufgeßt 
An den Darchbruch der Srige zn verhindern- caineßtrkt⸗ 

Urscctirrüchäden in Henglong. 

Ein ſchwerer von Vegen begleiteter     

raſch heraus, als flüchteten ſte. Zuerſt die kukurnzeſfenden 

Solbaten, dann die Auditoren mit den goldenen Kragen und 

den Akten. Totenblaß beſtiegen ſie das ihrer harrenbe 
Automobil. Dann kam der Trupp der mit Kalk beſchmierten 
Deſerteure. Auch auf ihren erſtarrten, entſetzten Geſichtern 

lag Leichenbläſſe. Einer von ihnen, ein junger Mann mit 

einer Brille, hielt ein Taſchentuch vor das Geſicht, in das 

er erbrochen hatte. Noch immer ſchüttelte ihn der Brechreiz 
bei jedem Schritt. Einen anderen trugen an Schultern und 
Beinen ſeine Kameraden heraus, und ſein Kopf bing ohn⸗ 
mächtig berab. Nachdem das Volk ſich zerſtreut hatte, fand 
ich hinter der jenſeitigen Wand der Scheune auf dem Gras 
die beiden Hingerichteten. Sie waren nicht mehr aneinander 
gefeſfelt, lagen nur ſo nebeneinander auf dem Geſicht. Am 
Hinterkopf ſah ich die rotgeränderten Löcher, aus denen 
etwas Blut über das Haar hinabgefloſſen war. Nicht einmal 
ein Wächter ſtand bei ihnen. 

Wenitze Wochen ſpäter hatte Michael Karolyi ſeine Ver⸗ 
haudlungen wegen Konſtituierung des Nationalrates be⸗ 
gonnen, und ein mir bekannter Keſerveoffizier des Buda⸗ 
peſter 32er Infanterieregimentes kam zu mir, ich möge ihn 
zu Kunft ſühren, denn die Stimmung in der Peſter Garniſon 
ſei aufrühreriſch geworden.. Die Vorbereitung der 
Oktoberrevolution hatte begonnen.   

  

Aus dem Ungariſchen von Eugen Lazaàs. 
    

Wozn Dentſchland noch Geld hat. 
Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven 
liefen drei neue Zerſtörer für die Reichs⸗ 
marine, „Greiſ“, „Seeadler“ und „Albatros“ 
vom Stapel. Unſere Aufnahme zeigt den 
neuen Torpedobootzerſtörer „Greif“ beim 

Ablauf. 

    

Don Juans letztes Abentener. 
Die Rache einer ſchönen Frau. 

Herr Ladislaus war trotz ſeiner vorgerückten Jahre einer 
der unverbeſſerlichſten Schürzenjäger von Warſchau, außerdem 
wohlbeſtallter Beamter, Ehemann und Vater. Er konnte von 
manchem Abenteuer in der leichtlebigen polniſchen Hauptſtapt 
erzählen, und ebenfalls ſeine Gattin, welcher ſeine Streiche 
häufig zu Ohren gekommen waren. Das Endergebnis ſolcher 
Affären war immer ein heftiger Wortwechſel zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten, und da die Frau im Hauſe das Regiment führte, ſo 
erhielt der unverbeſſerliche Ladislaus viele ſchlagende Beweiſe 
ihrer Bewertung ſeines Bummellebens. 

Vor wenigen Tagen kam es zu ganz beſonders heftigen Auf⸗ 
tritten zwiſchen dem Ehepaar. Es erhob ſich ein folcher Lärm 
im Hauſe, daß der Portier und die Mieter alle Mühe hatten, 
die Gatten, welche den Spitznamen „Philemon und AWnde 
trugen, zu trennen und den gegenſeitigen Tätlichkeiten ein Ende 
zu machen. Nachdem die Ruhe nach dem Sturm eingekehrt war, 
erfuhr man, ſo erzählt die „Nachtausgabe“, den Grund des 
neueſten ehelichen Intermezzos. 

Herr Ladislaus war am vorhergegangenen Tage mit einer 
eleganten Dame in der Straßenbahn zuſammen gefahren, und 
batte ſofort Augen und Mienenſpiel 

als alter Liebesſtratege öů 

auf dem Gebiete der Annäherung mobil gemacht. Das Reſultat 
dieſes erſten Angriffes war, 5 die Schöne ihm einfach den 
Rücken drehte. Herr Ladislaus blieb aber aßenbahn er fixierte 
ſeine Mitreiſende nach Verlaſfen der Straßenbahn ſo lange, 
bis dieje die Angelegenheit komiſch zu finden ſchien und zu 
lächeln begann. Der Grund dafür war, daß ihr plötzlich der 
Gedanke durch den Kopf ſchoß, wie ſie ihn für ſeine Keckheit 
ſtrafen könnte. Ladislaus folgte der Dame bis zum bekannten 
Schweizer Park, und es gelang ihm, nachdem er ſich vorgeſtellt 
hatte, mit ihr ins Geſpräch zu kommen. Man beſchloß, gemein⸗ 
ſam zur Nacht zu ſpeiſen, und in heller Freude über das neue 
Abenteuer tat der große Genießer etwas zu piel des Guten 
in puncto Weinkonſum. Er ſchlummerte ein und vergaß ganz 
ſeine Tiſchgenoſſin. Das Erwachen des alternden Don Juans 
war weniger erfreulich. Die ſchöne Gefäbrtin war ſpurlos ver⸗ 
ichwunden und mit ibr 

Uhr und wohlgefüllte Brieftaſche 
des unternehmenden Ladislaus. Tief deprimiert eilte der leicht⸗ 
ſinnige Gatte nach ſeiner Wohnung, wo es zu den oben ge⸗ 
ichilderten Auftritten kam, denen er ſich durch keinerlei Aus⸗ 
reden entziehen konnte. Ein Uriasbrief war nämlich obendrein 
ins Haus geflogen, welchen die erzürnte Gattin ihm triumphie⸗ 
rend vor die Augen hielt. Das Unglücksſchreiben lautete: 

„Gnädige Frau! Als Strafe für die Beläſtigung, welche 
ich als anſtändige Frau durch einen verheirateten Mann auf 
der Straße und in der Trambahn empfunden habe, hielt ich es 
für angebracht, mich auf ganz exemplariſche Weiſe zu revan⸗ 
chteren. Vielleicht hilft das draſtiſche Experiment in Zukunft. 
Ich ſende Ihnen das entwendete Portefeuille Ihres Gatten 
und ſeine Uhr als corpus delicti ſeiner leichtſinnigen Streiche 
zurück, in der Hoffnung, daß Sie dem in der ganzen Stadt 
belannten Lebegreis gehörig die Meinung ſagen werden. 
Seine Adreſſe nebſt Bild fand ich in der Brieftaſche. 

Eine Unbekannte.“ 

Der reuige Sünder gelobte Beſſerung. Als Strafe wurde 
ihm der Hausſchlüſſel entzogen, und er hat hoch und teuer 
gelobt, ſich mmmehr als Don Juan zur Ruhe zu ſetzen. 

Ein Feldaug gesen den Bubikopf. In den Mädchen⸗ 
ichnlen in Budapeit wurde den Bubikopf tragenden 
Schülerinnen am Schluß des Schuljahres mitgeteilt, das ñe 
im nächſten Jabre nur dann aufgenommen werden. wenn 
ne wäbrend der Sommerjerien ihr kurzes Haar wachſen 
Lanen, da die Bubifriſur den Schülerinnen nicht geſtattet 
jei. Die Eltern wandten ſich an die Schulſektion des 
Magiſtrats wo ũe die Auskunft erhielten, daß das Berbot 
der Bubifriſur von den Lehrern und Lehrerinnen ſelbit aus⸗ 
gebe, und daß wahrſcheinlich verſchiedene klerißale Frauen⸗ 
pereine gegen den Bubikopf agitiert hbätten, von deſſen amt⸗ 
lichem Berbot man nichts wiffe. 

Ein tropiiches Shindernis. Nach einer Meldung   
  

aus Singapore iſt der von MRalaua kommende Poſtgzug im 
Dunkel der Nacht auf zwei Elefanten geſtoßen. Ein Elefant 

ů Curde ſofort getötet, der andere entkam in die Dſchungel. 
Die Maſchine wurde durch den Anprall beſchädiat. 

 



S, 
Die Danzig⸗polniſchen Poſtverhandlungen. 

Fortſetzung in nächſter Zeit. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstage D. 

ceocheotgerß frag age hat der Senat folgendes 
ꝛe Verhandlungen über die Durchführung der G. Ent⸗ 

ſcheidung des Völkerbundrates vom 19. Sapianber 1025„werben 
emnächft in Warſchau ſtattfinden. Die Einleitung derſelben hat 

01 durch Verzögerungen in der Durchführung des allgemeinen 
erhandlungsprogramms, in deſſen Rahmen auch dieſe Fragen be⸗ 

handelt werden ſollen, und vermutlich durch die politiſchen Vor⸗ 
pänge in Polen länger hingezogen als urſprünglich vorgeſehen war. 
jei den Verhandlungen, mit deren Beginn in nächſter Zeit ge⸗ 

rechnet wird, werden auch diejenigen polniſchen Maßnahmen Gegen⸗ 
Puſt der Beſprechung bilden, die im Verhältnis zu den Danziger 

'oſteinrichtungen ſich als ſchädliche, nicht durch die Abſichten der 
ſteiteseden Verträge gerechtfertigte Konkurrenzmaßnahmen dar⸗ 

    

Doch eine Ford⸗Fabril in Danzig? ů 
Bekanntlich wurde bereits vor einem Jahr davon ge⸗ 

ſprochen, daß die bekannte amerikaniſche Autofirma Ford 
eine Automobilfabrik in Polen bzw. in Danzig zur Beliefe⸗ 
rung des polniſchen Abſatzgebietes, wo ſich das Automobil⸗ 
weſen immer mehr entwickelt, zu gründen. Trotz der außer⸗ 
ordutlichen Vorteile, die eine eigene Fabrik im polniſchen 
Zollgebtet der Firma eintragen könnke, konnte die Grün⸗ 
dung der Fabrik bisber jedoch, wie wir erfahren, aus wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Gründen nicht zuſtande kommen. In Polen 
wollte die Firma die Fabril wegen Unſicherheit der Wäh⸗ 
rungs⸗ und Kreditverhältniſſe nicht agründen, in. Danzig 
wieder ſtanden dieſer annin aung, ſolange die Beziehungen 
zwiſchen Polen und Danzig zu Zeiten des früheren Senats 
geſpannt waren, volitiſche Hinderniſſe im Wege. Jetzt ſoll 
ſich, wie uns aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird. die Ge⸗ 
chäftsleitung der Firma, nachdem die Verhandiung in 
olen, namentlich im Gebiete der Stadt Breſt⸗Litowfk, ge⸗ 

ſcheitert ſind, nunmehr entſchloſſen haben, die längſt geplante 
PFabrik doch in Danzig zu gründen. Zu dieſem Zweck ſollen 
in den nächſten Tagen einige Vertreter der Firma in Danzig 
eintreffen, um mit den zuſtändigen Stellen in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu verhandeln. 

  

Wann wird bas Rechtsabkommen rechtsbräftig? 
öů Polen gibt keine Antwort. 

Auf die Kleine Anfrage des ohenenn Langowſki K Ae) 
im Bolkstage über das Danzig⸗polniſche Rechtsablommen gibt der 
Senat folgende Antwort: 

Nach Unterzeichnung des Abkommens zwiſchen der Freien Stadt 
Danzig und der Republik Polen über die gegenſeitige Voll⸗ 
ſtreckung von gerichtlichen Entſcheidungen am 28. November 1925 
hat der Volkstag am 10. Februar 1926 das Geſetz angenommen; 
am 27. Februar 1926 iſt es veröffentlicht worden. 

Bereils am 19. Februar 1026 hatte der Senat die diplomatiſche 
Vertretung der Republik Polen in Danzig von der Annahme des 
Geſetzes betr. das Abkommen über die gegenſeitige Vollſtreckung 
von gerichtlichen Entſcheidungen vom 28. November 1925 in 
Kenntnis geſetzt und um Mitteilung gebeten, wann und wo gemüß 
Artikel 14 des Abkommens der Austauſch der Ratifizierungsurkun⸗ 
den erfolgen könne. Bisher iſt eine Antwort ſeitens der Republit 
Polen beim Senat nicht eingegangen. 

„. Aus welchen Gründen die, Republik Polen bisher dem Aln 
lomnien nicht zugeſtimmt hat, und ob Ausſicht vorhanden iſt, daß 
das Abkommen endlich in Kraft geſetzt wird, entzieht ſich der Kennt⸗ 
nis des Senats. 

Ohne Viſum über die Grenze. 
Vor dem Schöfſengericht hatten ſich ſechs Perſonen zu 

verantworten, die nach Deutſchland auswandern wollten 
oder eine ſolche Auswanderung unterſtützten. Es waren 
der Kaufmann B. der Kellner F., der Buchdrucker W., der 
Arbeiter H., der Agent S. und der Arbeiter P. in Danzig. 
Die Angeklaaten geben an, daß ſie nach Stutthof gefahren 
ſeien, um dorthin einen Ausflug zu machen. Der Letzt⸗ 
nannte aab zu, daß er wetter nach Kahlberg wollte, wenn 
dies ohne Viſum erlaubt ſei, was er nicht wußte. Der erſte 
gaibt zu, daß er für ſeine Hiljeleiſtung beim Ueberſchreiten 
der Danziger Grenze eine kleine Vergütung erhalten habe. 

Die Angeklagten hat man in Stutthof feſtgenommen, weil 
Rehruna über— 

  

    

ſchreiten. Die Beweiſe waren recht ſchwach. Das Gericht 
gewann aber die Ueberzenaung, daß die Polizei ſich in ihrer 
Annahme nicht girrt baben werde und verurteilte die An⸗ 
geklagten. Weil ſie andere Perſonen über die Grenze 
breagen wollten, wurden beſtraft B. mit 6 Monaten Ge⸗ 
ſängnis, F mit 1 Monat und W. mit 4 Monaten Gefängnis. 
Die anderen drei Angeklagten erbielten ie 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis wegen Paßvergebens. 

—— 

die vermeintliche Rechunng. 
Uuch ein Teilzahlunasſyllem. 

Bei dem geringen Beſitz von Betriebskapital ſind die 
bauausführenden Firmen mehr als früher darauf ange⸗ 
wieſen, Abſchlagssahlungen auf die Bauten während der 
UArbeitt zu erſtreben. Der Kaufſmann Wilhelm B. aus 
Zoppot batte für eine Firma in Danzig eine Dampfleitung 
zn bauen. Der Bau wurde für den Prets non 4560 Gulden 
ühernommen, Da er aber kein Betriebskapital hatte, war 
er auf Abſchlagszahlungen angewieſen, die ihm die Firma 
auch bewilligte. Auf Grund der Lohnliſten und der Rech⸗ 
nungen für die Matertalien erhielt er Abſchlagszahlungen. 
B. legte nun der Firma eine Rechnung über 1850 Gulden 
vor, die er angeblich an einen Lieferanten für Materialten 
zu bezahlen hatte. Der Betrag wurde ihm auch als Teil⸗ 
zahlung bezahlt. Später ſtellte ſich jedoch heraus, daß B. 
dieſe Lieferung geder gekauft noch bezahlt hat, ſoudern eine 
andere Lieferung, die billiger war, und etwa 5o0 Gulden 
loltete. Aehnlich machte er es in einem zweiten Fall. Als 
vie Firma zuſammen 4231 Gudlen bezablt hatte, börte B. 
mit dem Bau auf und die Firma mußte noch 1478 Gulden 
aufwenden, um den Bar fertigſtellen zu können. 

B. hatte ſich nun wegen Betuges vor dem Schöffengericht 
zu verautworten. Die angebliche Rechnung über 1850 
Gulden war 

lediglich eine Olferte auf bem Formular einer Rechuung 

geweſen und wurde von dem Angeklagten zum Zwecke der 
Täuſchung benntzt. Die Tatfache, daß die Firma nachher den 
Bau für die Reſtſumme nicht mehr kertigſtellen konnteé, wird 
darauf zurückgeführt, daß auf Grund falſcher Rechnungen 
zu hoöhe Abſchlagszahlungen gemacht wurden. In einem 
ſolgenden Zivilprozeß einigten ſich die Parteten dahin, daß 
der Angeklagte noch 500 Gulden zu bezahlen hatte. Straf⸗ 
rechtlich iſt aber dieſer Vergleich nicht maßgebend. Der 
Amtsanwalt beantragte wegen Betruges drei Monate 
Gefängnis. Der Angekläagte iſt wegen Erpreſſung vor⸗ 
beſtraft. Das Gericht hielt gleichfalls den Betrug für er⸗ 
wieſen,. Der Augeklagte habe ſich auf Grund von falichen 
Grundlagen zu hohe Abſchlagszahlungen geben laſſen. — 
hier jedoch im weſentlichen zivilrechtliche Verhäktniſſe in 
Frage kommen, ſo wurde die Strafe milde bemeſſen. Es 
wurde nur auf 300 Gulden Geldſtrafe erkaunt. 

Die Kranhkenhaſſenbeiträüge nicht bezahlt. 
Aber das Geſchäft weitergeführt. 

Ein Kaufmann aus Danzia hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten, weil er die Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge von den Löhnen abgezogen, ſie aber an die Orts⸗ 
krankenkaſſe nicht abgeführt hat. Er ſchuldet der Ortskran⸗ 
keukaſſe Üüber 1000 Gulden. Der Angeklagte entſchuldigte ſich 
mit ſeinem Unvermögen. Er hatte ein autgehendes Geſchüft 
aber es ging ihm immer ſchlechter. Dann erhielt er eine 
Zollſtrafe von 51 000 Gulden, die er abzuzahlen ſucht. Die 
Löhne und Gehälter hat er ſeit Mai 1025 nie voll und recht⸗ 

zeitig auszahlen können. Er ſelber bat ſich oft. er aibt es 
felbſt an, nicht ſatt eſſen können. Die Krankenkaſſenbeiträge 
hat er buchmäßig abgezogen, aber in Wirklichkeit hat er das 
Geld nicht beſeſſen. Er konnte es alſo auch nicht abliefern. 

Der Amtsanwalt und das Gericht ließen dieſe Eut⸗ 
ſchuldigung jedoch nicht gelten. Der Angeklagte mußte das 

ihm zur Verfügung ſtehende Geld bazu bennbsen, um gleich⸗ 

zeitig und gleichmäßig Lohn, Gebalt und Verſicherunasbei⸗ 
träge zu bezahlen oder bei Seite zu legen und abzultefern. 
Wenn er dazu nicht in der Lage iſt, ſo muß er den Betrieb 
ſchließen. Er hat ſich bereits dadurch ſtrafbar gemacht, daß 
er die Verſicherungsbeiträge nicht ablieferte. Die Strafe 
foll nicht geringer ſein als der hinterzogene Betrag. Mit⸗ 
hin wurde die Geldſtrafe auf 1000 Gulden feſtgeſetzt, die in 
vier Raten bezahlt werden muß. 

  

gum ſtellvertretenden Vorſteher und ſtellvertretenden Walſenrat 

der 30. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt an Stelle des Herrn 

Miſchker Herr Landwirt Brund Kollendt, wohnhaft St. Albrecht 

Nr. 37, beſtellt worden. 

    

  

erfahren, woher Tolſtoi die Auslegung dieſes Wortes ge⸗ 
kommen iſt. Vielleicht aus dem Verkehr mit den gebildeten 
Chineſen, die ihn beſuchten. 

Wir kehrten wieder zurück und tranken Tee. Sophie 
Andreiewna legte Patience. Unſer Reiſegefährte, der Ab⸗ 
geordnete G., bolte eine vollſtändige Sammlung der er⸗ 
ſchienenen Nummern der Zeitſchrift „Die Befreiung“ herbei, 
die zu jener Zeit zu erſcheinen begann. Tolſtvi ſagte: „Ach, 
das iſt ſehr intereſſant. Danke! Werde es beſtimmt leſen.“ 
Er durchblätterte die Zeitſchrift, während G. über ſein Pro⸗ 
gramm und ſeine Aufgaben ſprach. „Politiſche Freiheit!“ — 
Tolſtoi winkte verächtlich ab. — „Iſt ganz unwichtig und 
unnbtig. Wichtig tit moraliſche Vervollkommnung, wichtig 
iſt Liebe. — Dies und nicht die Freiheit wird brüderliche 
Beziehungen zwiſchen den Menſchen ſchaffen.“ 

G. begann herablaſſend zu widerlegen: „Aber Leo Niko⸗ 
lajewitſch, Sie müſſen doch zugeben — politiſche Freiheit iſt 
notwendig — z. B. gerade deshalb, damit man die Liebe, 
von der Sie ſprechen, verkünden kann.“ Und von oben 
herab in demſelben herablaſſenden Tone, wie ſich Erwachſene 
mit einem ſehr netten, aber wenig klugen Kinde unterhalten, 
begann G. feine Anſichten über die Vorteile politiſcher Frei⸗ 
heit auszulegen. Wie dumm war das! Wie dumm war 
das! Dachte er wirklich, Tolſtoi habe dieſe Erwiderungen 
noch nicht gehört und könnte ihn mit dieſer Banalität über⸗ 
eugen! Und ber Ton, dieſer ekelhafte, ſelbſtgefällige — 
jerablaſſende — Ton! Und plötzlich wurde mein liberaler 

Abgeordneter Luft, nein, nichts. Als ob er zus dem Zimmer 
verichwunden wäre, ſah ihn Tolſtoi nicht mehr und lenkte 
daß Geſpräch auf ein anderes Thema. Im Seffel mit aus⸗ 
geſtreckten Beinen und gelangweilt mit den Fingern 
ſpielend, ſaß Leo, der Sohn da. Er hat rote Haare, ſein 
Kopf iſt ſehr klein. Auf ſeinem gelangweilten Geſicht konnte 
man leſen: „Ihnen iſt das neu, mir aber iſt das ſchon ſo 
über! Leo Nikolajewitſchs Geſicht war blaß geworden. 
Man merkte ihm an, daß er übermüdet war. Wir ſtanden 
auf und begannen uns zu verabſchieden. Unter einem 
leuchtenden Sternenfimmel fuhr unſer Wagen durch die 
dunkelblaue Auguſtnacht. Ich erinnerte mich an das be⸗ 
rühmte Repinfkiſche Gemälde Tolſtois, auf dem er barfuß 
daſteht, die Hände durch den Gürtel geſteckt, mit ſauftem 
Gelicht. Ich fühlte, wie falſch und tendenztös dieſes Porträt 
iſt. Tolſtoi hatte nichts von Chriſtus, nichts von Franz von 

Affiſt, nichts von der Repinſkiſchen Porträtfigne. Dieſer 
Gang, dieſe ſchnellen, leichten Bewegungen, die kleinen 

Aunhengleneras deſerheißente Hoßnt Sern rrſeten u dieſer beißende Hohn! Sein Verhalten 

gecdennber⸗ Ser Tat des viel aufonfernden Mädcbens! 
—— dieſes hartnäckige Zurückfübren aller Geſpräche auf die   

Notwendigkeit moraliſcher Vervollkommnung und die graue 

Langeweile, die auf diefen Geſprächen laſtet. Als man mich 

daheim fraate, welchen Eindruck Tolſtoi auf mich gemacht 

hatte, antworiete ich offenherzig: „Hätte ich ihn zufällig 

kennengelernt und nicht gewußt, daß er — Tolſtoi wäre, 

würde ich ſagen: ein recht ſtumpfſinniger Tolſtotianer, in⸗ 
konfequent und widerſpruchsvoll: mag man mit ihm über 
Aſtronomie oder über Tomatenkultur ſprechen, alles wird er 

ſafort auf moraliſche Vervollkommnung, auf Liebe zurück⸗ 

kübren, die er pöllig verzerrt hat, weil er danernd von ihr 

'pricht. 
  

tionale Ansſtellung in der Berltner National⸗ 
galerie. Ende dieſer Woche eröffnet die Berliner National⸗ 
galerie im Kronprinzen⸗Palais eine kleine Bier⸗Nationen⸗ 
Ausftellung. Mrs. Harriman, die Gattin des amerilaniſchen 
Eiſenbahnkönigs, hat eine alljährliche Wanderausſtellung 
von Kunſtwerken organiſiert, an der in den lesten zwei 
Fahren nordamerikaniſche, engliſche und franzöſiſche Künſtler 
deteiligt waren. In dieſem Jahre ſind zum erſtenmal 
Deutſche aufgefordert worden. Jede Ausſtellung zeigt 30 
bis 40 Kunſtwerke ber beteiligten Länder: Gemälde und 
Zeichnungen von Bildhauern. Geh. Rat Ludwig i hat 
das Kronprinzen⸗Palais mit Genehmigung der Behsrden 
ur Verfügung geſtellt. Die Ausſtellung beſchränkt ſich mer 

auf ſüngere Künſtler. Der über europäiſche Dinge aus⸗ 

gezeichnet unterrichtete Ameritaner de Zavas, der Verwalter 

der Ausſtellung, hat die Liſte der einzuladenden deutſchen 
Künſtler aufgeſtellt. 

Neues aus der Nationalgalerie. In der neuen Abteilung 

der Berliner Nationalgalerie am Platz vor dem Zeugbaus 
wurden mehrere neue Erwerbungen der Sammlung auf⸗ 
geſtellt. Im Liebermann⸗Saal der Galerte ſteht nunmehr 

die Bronzebüſte von Paul Cafftrer, die Geora Kolbe im 
vorigen JFahre kurs vor dem Tode Caſſirers modelliert bat. 

Sie iſt der Galerie von Alfred Flechtheim geſchenkt worden. 

Der benachbarte Slevogt⸗Saal hat ein neues Mittelſtück 

erhalten, das Bildnis, das Slevogt von Karl Stumpf, dem 
Pſychologen der Berliner Univerftät. gemalt bat. Im 

ielben Raume fand auch eine neue Bronzefigur von Fritz 

Klimich Aufſtellung, das ſchlanke Mödchen, das Klimſch unter 
dem Namen Lalaia modellierte. 

Giplel der Zerſtrentheit. Man haite ſoeben einen älteren 
Profeſſor, der ins Waſſer geſtürzt war, herausgezogen und 
hemühte ſich um den Geretteten. Als der alte Herr endlich 
ſein Bewußtſein wiedererlaugt batte, rief er zum Erſtaunen 
dem Umitehenden: „Jetzt fällt mir erſt ein, daß ich ja ganz 

gut ſchwimmen kann. v 
  

SSDSDSDSDSDDPDDDDPDDDDDPDDPDPDPDDDDDDDDDDDDRDDDDDDDDDDDD 
— 

S. P. D. Orisverein Danzig⸗Stad 

Bezirks⸗Verſammlungen 
4. Bez., Schidliß: Mittwoch, den 21, Juli, im Friedrichshaln, Kar⸗ 

thäuſer Straße. Rekerent: Gen. Eduard Schmidt. 

1., 2. und 9. Bez., Innenſtadt: Donnerstag, den 22. Juli, im 

Kaiſerhof, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43. Referent: Gen. Joſeph. 

g., 13. und 14. Bezirk, Neujahrwaſſer, Lauental und Weichſel münde: 

Donnerstag, den 22. Juli, in der Knabenſchulé Neufahrwaſſer, 

Eingang Kirchengaſſe. Referent: Gen. Karſcheffki. 

6. und 11. Bezirt, Heubude: Donnerstag, den 22. Juli, bei Schön⸗ 
wioſe, Heidſeeſtraße. Referent: Gen. Hiſcher. 

5. Vezirk, Laugſuhr: Donnerstag, den 22. Juli, Schule Bahnhofs⸗ 

ſtraße. Referent: Gen. Weber. 

8. und 10. Bez., Niederſtadt: Donnerstag, den 22. Juli, bei 

Oxn ſa (früher Akamitzki), Gr. Schwalbengaſſe 18. Referent: 

Gen. Arczynfki. 

Bez. Oliva: Donnerstag, den 22. Julti, im Karlshof. 
Gen. Behrend. 

Thema in allen Verſammlungen: 

„Sozialdemokratie und Sanierung“ 
Beginn der Verſammlung überall 7 Uhr abends. 

HPPPPPPPPPPPPPPPPPHDRDHDRDRDND 

Dampferfahrt des Sozialiſtiſchen Kinderbundes. 
Der „Sozialiſtiſche Kinderbund“ veranſtaltet am, Mittwoch, ben. 

28. Juli, einen Dampferausflug nach Vohnſack. Abfahrt 9 Uhr; 

von der Langen Brücke. Areßſen der Ortsgruppen: Danzig::; 

87%4 Ühr an der Abfahrtſtelle; Schidlitz: 774 Uhr am Krummen 

Ellbogen; Ohra: 774 Uhr „An der Oſtbahn“. Fahrſcheine ſind in 

Danzig und Schidlißs im Parteibürv in der Zeit von 4—6 Uhr 

nachmittags, in Ohra bei den Gen. Wohlfahrt, Oſtbahn 7, und 

Schmode, Radauneuſer 25, zu, S0hefor Mlnde zu haben. Der 

Fahrpreis beträgt für Erwachſene 1 G., für Kinder 0,40 G. Mit⸗ 

blieder des Bundes, deren Eltern erwerbslos ſind, zahlen 0,20 G. 

Eſſen und Trinken für den ganzen Tag nebſt Trinulbecher ſind 

mitzubringen. 

Referent: 

Die Böſchung berabgeſtürzt. Der 20 Jahre alte Kauf⸗ 

mann Georg Freikag, wohnhaft Engl. Damm 29, befand ſich 

am Sonntagvormittag mit ſeinem Fahrrad auf der Fahrt 

nach Plehncndorf. Auf der Chauſſre traf er mit Fußgängern 

zufammen und wich aus. Dabei ſtürzte er mit. ſeluem Rad 

die Böſchung herunter, und zwar ſo unglücklich, daß er in 

das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte, vo ein 

Schlüſſelbeinbruch und Gehtrnerſchütternng foſtgeſtellt 

wurde. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt der 61 Fahre alte Albert 

Meyer, Bröſen, Nordſtraße, der am Sonntagvormittag dort 

mit dem Teeren eines Schuppcus beſchäftigt war, M. ſtürzte 

mit einem Ejimer Teer etwa 3—4 Meter hoch ab, kam jedoch 

mit einem Armbruch davon. den 20, Jull, 

Ein groſſes Kinderfeſt findet am Dienstag, den 20. 

nachmllagsesn im Rahmen der Heubuder Sport⸗ und Feſtwoche 

auf' dem Dampferaulegeplatz in Heubude ſtatt. Für Be⸗ 

luſtigungen jeder Art iſt von dem veranſtaltenden Komitee 

Sorge getragen worden. (Siehe auch Inſerat in der heutigen 

Ausgabe.) 
  

Feuer im Kleinbahnſchuppen. Der 

Maſchinenſchuppen der Kleinbahn iſt auf bisher unaufgeklärte Art 

nachts in Brand geraten. Das Feuer drohte weiter um ſich zu 

relfen, wodurch die große Geſahr beſtand, daß auch das Maga 0 

n dem Venzol lagerke, von den Flammen ergriffen wurde. Au⸗ 

der Holzſtappelplaß war geführdel. Es gelang jedoch, das Feuer 

auf ſeinen Herd zu beſchrünten und die übrigen Gebäude zu halten. 

Ein Unglückfall, der leicht ernſte Folgen haben konnte, wurde recht⸗ 

zeitig vermieden. Der Feuerwehrmann L. jr. war damit beſchäftigt, 

auf einem Mauerreſt ſtehend, mit der Axt durch das Dach des 

Magazins einen Weg für⸗das Strahlrohr zu bahnen, als dieſer zu 

wackeln begann. Kaum hatte er ſich, durch Zurufe auf die Ge⸗ 

jährlichteit ſeiner Lage aufmerlſam gemacht, auf das Dach des 

ahazins gerettet, als auch ſchon die Mauer in ſich zuſammen⸗ 

brach und ihn ſo unweigerlich in die Flammen geriſſen hätte. 

4 Drehbänle, 2 Bohrmaſchinen, ein faſt neuer Dieſelmotor und 

2 Lokomotiven, von denen die eine vollſtändig überholt war und 

mit gefülltem Bunker daſtand, ſind durch die Hitze ausgeglüht und⸗ 

ſo unbrauchbar geworden. Sehr bedauerlich iſt ferner, daß ein 

großer Teil der hier beſchäftigten Handwerker durch dieſes Feuer 

arbeitslos geworden iſt. 

Tiegenhoj. 

       
ů WershmeEanläarsSS-Amxeiger 
Anzeigen für den Verſammlungskarender wordenmnurt bis 9g Uhr morgens in 

p eſchärtsttelle, Am Spendhaus ö, Oegen Barzahlung entgegengenommen. 

e Zeilenprels 20 Guwenpfennig. 

         
    

        
beiterjugenpbund. Sämtliche Bundesmuſiler treffen 

Sü‚ am Mienstec, dein 20. Juli, um 7 Uhr, an der, Grünen 

Geucde zur Teilnahme am Heubuder Sportfeſt. Vollzähliges 

Erſcheinen erjorderlich. Der Sümte Muſt 

Sositaliltiſche Arbeiter⸗Jugend Lanafuhr. Sämtliche Muſiter 

Suorrben deingend gebeten, ſich am Dienstag. dem 20. Juli, 

um 6½ Uhr, am Grünen Tor zu verſammeln, um mit 

den anderen Ortsgruppen an der Veranſtaltung der Hen⸗ 

buder Sportwoche teilzunehmen. eaiche Elnmrfehnerev ahen 

beiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig- Sämtlit nügfahrer müſſen 

pfenst, den 20. Juli, bis abends 9 Uhr beim Gen. Nintz, 

Baumgartſche Gaſſe 32—33, Hof, ihre vollſtändige Adreſſe ein⸗ 

tragen zwecks Erlangung eines Sammelpaſfes. 

Achtungt Freidenker. Mittwoch, 21. d. M., abends 8 Uhr: Mit⸗ 

liederverſammlung Petriſchule Hanſaplatz. Tagesordnung: 5 

Dudervortrag. Eintritt 20 Pf. An h, ben 

bekter⸗Rabfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Am och, 

Vaf: b. M, Pünlich 7 105 findet Anſere Monatsverſammlung bei 

R. Kreſien, Brunshofer Weg, ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 

neuer Mitglieder. 2. Bericht Vohrete Anebigz ennmen, beber 

Sporttagen. 3. Bericht der Fahrwarte, un 

nachſten Ausſahsten 4. Verſchiedenes. Erſcheinen fümtlicher 

Weüclehee in Uie, guneee „, Lauvech, den 
3 ig. ⸗Abend am „ 

Aubeiters bſtinenten⸗Danig Uhr, im Sihungsſaal, Karpfen⸗ Juli 1926, abends .30 Ühr, im ⸗ üů 
eigen 25, . Ere⸗ pe, Zimmer 15. Einführung und Reditatio⸗ 

nen vom Gen. E. Loops. Freunde Eiitunh de 2. Outk 

i Kinderbund, Ohra. Mittwoch, den 1 

Sgungtus uach dem Guteherberger Wald. Treffen 2 Uhr 

nachmittags auf dem Suxbt Danzig nnd 

ikki Kinderbund, Ortsaruppen ig 

SgFüablitAm Donnerstag, den 22. Juli 1926: Ausflug 

nach Heubude. Treffen für Danzig 8756 Uhr. auf der 

Langen Brücke. Treifen für Schidlitz 8 Uhr am Krummen 

Geſongs. Sän 56“. Nächſte Abendſpasier verein „Sängergaruß“. NRächſter 5 

gang am Donnerstag, den 22. Juli, 7 Uhr abends, vom 

Hlivaer Tor au Steppuhn. 

tlich für Politik: Ernſt Lpops; für Danziger Nach⸗ 

Uichten und ben übriger Teil: Fritz Weberz füir Inſerate⸗ 
3 

Ge5sl S Co. Anton Sopkem Lgieg in Danig. Druct und



    

Lotal-Husverkauf! 
wegen vollständiger Auſlösung des 

Fahrrad-Geschäfts 
Reparaturwerkmätte wird bis 
zxum Schluß auirechterhalten 

Fahrrad-Zubehörteile Euferst billig! 

Danziger Fahrrad- Industrie 
Max VentzEH, Inn.: Fr.D. Vontxll, Schelbenritturg.4 

  

   
    

  

Der Reglerungsoberinspektor i. R., Herr 

Hocmäng Ihpamascheysij 
der lange Jahre hindurch die Abwicelungsarbeiten bei 
dem fruheren Eeichs- und Staatskommissar und später 
bei dem Deutschen Oeneralkonsulat gefuhrt pat, ist am 

16. d. M. plotzlick verstorben. 
Das Generalkonsulat verliert in ihm einen pflicht- 

treuen und gewissenhaften Beamten der alten Schule. 
Seln Andenken wird bel allen Beamten des Oeneral- 
Konsulats stets in Ehren gehalten werden. 

Danzig, den 10. Juli 1926. 

Dr. Freiherr v. Thermann 
Deutscher Generalkonsul 

   

     

    

   

  

   

  

   

    

[Akquisiteure 
Damen tend Herren mit guten Umgangsſormen, 
repräsentabel und redegewandt, werden von größerem 
Verlag ſür allgemein beliebte, billige Femilienzeitschrift 
—ohne Versicherung— bei dauernd hohem Verdienst 
gesucht. Vorstellung 7½ bis 9 und 5 bis 6 Uhr 
Kleine Krämergaste 4, parterre 2⁰8⁷ 

Achuüng! Gebrauchtes, gut erhalten. 

Uhren, Ketten, Ringe Fahrrad 
billig zu verkaufen — 

Breitgaſſe 113, 1, links. ineß verkaufen 
— llgaſſe 144. Laden. 

Möbel, Spptllsegewohen 
Polſterwaren gut erhalt., billig zu verk. 
B. Eiſenberg, Mehrwaldt, 

reitgaſſe 65. Rittergaſſe 2, part. 

Wir lieferm iilr qede Hrankenkasse 

   
    
     

   

    
   
    

     

  

     
     

      

     

    

       

  

   

Stüditheater Hanzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute. Dienstag, 20. Juli, abends 7½% Uhr: 
Letzte Opernvorſtellung. Ermäß. Schauſpielprelſe! 

Zar und Zimmermann 
Komiſche Oper in drei Akten. 

  

  nen 
fahrräder 
      
   

  

     
   

      

  

Dichtung und Mufik von G. A. Vortzing. i 
Spielleilung Walter Mamt. wurAeaiter Ausean- Briſſen 

Wuſikailſche Leilung: Carl Bamderger. staunend blilig WrIIGHHUnMEr 22280 Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. Teilzahlung gestattet b Mittwoch, 21. Juli: Geſchloſſen. (Gaſtſpiel des 18 Leiſbbindlen Danziger Stadttheaters am Zoppoter Stadtiheater. Mäntel, Schläuche i Donnerslag, den 22. Juul, abends 7½ Uhr. Ermäß. aunll Zubehôru. Esatsteil Sumenistrihmmmnfe und Schauſpielpreiſe. Huſarenſt ber. Luſiſpiel. Reparaturen scinell u. billig Slttfuheimnfugen     

  

    

  

       

   

  
    

Alleiniger Inhaber 

Max Willer 
I. Damm 14 

Tel. 2957 Gegr. 1012 

Großer Tiſch 
für Bürozwede zu verlauf. 
Neumann, Kohlengaſſe 8. 

Faſt neue D.⸗Sing.⸗Rund⸗ 
ſchiſſchen⸗Nähmaſchine zu 
verl. Tiſchlergaſſe 36, 2. 

auch nach Maß, in eigener Werkstatt angefertigt 

PaimItUρ¹n NILSIHErHUHEET 

bche, ſac möpvische; 
Bedierung 

iſs 4 Famsſomsfxi 
Jopengasse 68. gegenàber dem „Hackerbräu“ 

      

   

    

re eeeee- 
Für Frauenartikel und An- 

   Staddttheater Zoppot 
Freitad, den 23. Juli 1926 

Einmaliges Castspiel 

Gad Shelaso 
Staatstheater Berlin 

       
          

    

    
Hausseife 0.33 
Sparseife 0.28 

     
   

det 

vemauls Vonn 
Tollette- u. Maushalksseifen 

Schmierseife · C. 55 
Kernriegelseife 0.24 

Hilligste Bezugsguslle für Wiederwerkäuter 

Seilenhaos Müint; 
Lavendelgasse 9, an der Markthalle 

  

1 Paar getragene, gelbe 

Herrenſchuhe, 
gut erhalten, Gr. 41, billig 
zu verkaufen Schmiede⸗ 

gaſſe 25, 1. Fenſki. 

Ein Paar lange 

Stiefel 
Gr. 41—42, billig zu verk. 
Teffner, Plappergaſſe ö, 2. 

Herrenſchnürſtiefel 
braun, Größe 48, ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen, faſt neu. 
A 50¹ E, 

Gußeier 
Mandel 0,70 Pf. 

Gefäße mitbringen. 
Fiich, Johannisgaſſe 59. 

Eiſerner Kochherd 
zu kaufen geſucht (26 860 

Jacob, 
  

Ostpolzug 
Schauspiel von Arnolt Bronnen 

Kleiderſchrank, ſehr gute 
Vorverkaut: Schuhwarenhaus Tuchler, Holz- Federbett., Wien. Stühle 
Lane. 19, 21un Labrmn, Hermann Lau, We ͤegef Frau Kuſch 
anggasse 71. angfuhr Kauſhaus Stern- öpfergaſſe 1/3. 2 U 147 teld unck an der Theaterkasse in Zoppot Daumier und dietC olitik 

    
täglich 11—1 und 4—7 Uhr. 

6.25 Gulde ů‚ Schränke, Vertikos, Bett⸗ n 'v— geſt., Auflegematr., Aus⸗ 
ziehtiſche, Stühle, Küchen, 

8 'el günſtig z. vk. 
„Geiſt⸗Gaſſe 30 u. 92. 

  

Daumier und der Krie 
6.25 Gulden 

  

      Sporxthoſe Jack London Donnerstag, den 22. Juli 1925 
    

  

   

   

    

  

  

      

  

         
   

  

   
   

2 2 — 2gran geſtreift, Wolle für Bemeinsamer SDäaziergang 2/12 G. — Lockruf des Goldes 
2 zider den Grüngürtel nach dem 2 Ferberweg 100, part. 60 Gulden 2 Cafés Bürgergarten (Steppuhn) · — — — 
＋ 2 Straße 2 Bettgeſt., eich. Büfett, S alk 
Daselbst: Gemütliches Beisammensein ů Süuneſte, ae mußbaum. C atastrophen ů Trefipunki 7 Uhr Oifeser Tor ů . Sleiberchrant un Vert U1125 aus dem modernea Geschlechts- 

Der Vorstand zwes iVerſtädt. Gruben 15, I, I. 1000 Sane Aeeerereeee 2 Swerzeichener ů len 
.Tann man die Ferien hillig und Anszichtiſc 0 genuhreich am Strande venleben?fon nen, fär 100 C. 3 vl Buchhandiung im Strandedté Brsen E. E Danziger vVoiksstimme 

  

von Emil Barunski, Brösen 
2 zmiSchen Sersteg und Freibad 

Tassen- u. PWrtinnen-Bchnenkafles. elgenes 
8 Oualltätsgehätk 2u bllligsten Tagesprfeisen 

  

Töpfergaſſe 14, 2. 

rigerchterin f. fämtl. 
eißwäſche u. Schloſſer⸗ 

anzüge geſucht. 
Notbarth, 

Tüchtige, ſolide 
Schueiderin, 

die auch Koſtüme näht, 
n. Heubude geſucht. Ang. 
mi: Preis u. 6495 a. d. 
Erv. d. PVolksſtimme“. 

14—15 jähriges 
Mädchen 

für 34 Tag, zur Hilfe im 

Haushalt geſucht. Hopp, 
Lgf., Luiſenſtraße 16. 

Junge Müdchen 
fleißig und ſauber, für 
leichte Arbeit geſucht. 

Beſſ., anſtändig. Mädchen 
ſucht Stellung 

als Kinderfräulein oder 

Lalergaſſe 24, Laden. — 

       

      

   

    

           

    

       
    

  

    
    

  

   
      
     

  

      

    

   Tauſche ſchöne, ſonn. Woh⸗ 
nung i. gut. Hauſe, Stube, 
Kab., Küche, Bod. u. Kell. 
extra Trockenbod. Miete 
24 G. geg. 2⸗Zimm.⸗Woh⸗ 
nung, am liebſt. Nieder⸗ 
ſtadt. Ang. u. 6503 a. d. 
Exx. d. „Volksſtimme“. 

Senſche öe , auſche ſchöne 2⸗Zimmer⸗ 
Wohn. mit Zubehör in 
Reichskol. geg. gleiche in 
Danzig. Ang. u. 6504 a. 
d. Exp. d. „Vollsſt.“ — —— 
Tauſche 2 Zimm., Entree, 
Küche, Kell., Bod., all. hell 
u. ſonn. (Altſtadt) gegen 
gleiche od. größere. Ang. 
ul. 6434 a. d. Exp. d. „V.L. 
Tauſche ſonn. Stube und 
Küche, Nähe d. Markthalle 
geg 2⸗Zimm.⸗Wohn. oder 
groß. Stube u. Kabinett. 
Ang. u. 6500 a. d. Exp. 

Geſchüft 
in beſter Lage, möglichſt 
m. Kell. u. Neb 

   

     
      

    

         

       

     

  

   

     

      

    
    
        

    

    

     

   
          
         evtl. Küchenanteil zu vm. 

Langgaſſe 75, 3, 

2 möblierte Zimmer 
i. Zentrum geleg. 3. 1. 8. 
mügl. t. od. 2. Etage, von 
Dame geſucht. Miete bis 
50 G. Ang. u. 6505 a. d. 
Erv. d. Volksſtimme“. 

Meöbliertes Kabinett 
ohne Betten an funges 
Mädchen billia zu verm. 

Drebaraaſſe 10, 2. 
Bartſch. 

Id. Leute finden Logis 
Drehergaſſe 6, 2. 

Schlaſſtelle frei. 
St.⸗Kath.⸗Kirchenſteig16,2. 

   
       

   

              

   

          

   

        

  Empfangsfräulein. Ang. 
u 6499 g. d. Exp. d. „V.“. 

       
   

Ig. Mann f. Schlafſtelle 
üſſeldamm 15. 1, IEs. 

   

    

  

Angeb. mit Preis unt. Nr. 

JIumge Darne ſucht von ſofort 

Möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
506 a. d. Exp. d. Bolksſt. 

  

     

    

   

          

    

  

    

Clodus-Brilſanf- 
IAEAE E 

—.. 

Freidenker⸗ 
Schriften 
neuerschienen: 

Y 
* 
G 
4* 

8 
7 
5 WyOn md Aler, geb. . . 250 
Feier und Feiersbunden. geb. 2.50 C 
8 Sonnemvend-Festspiel . 0.50 G 
Gibt es einen Gort. . 0.15 G 
V 
* 

ů 

8 

ů 
* 
G 

  

in allen Preislagen 
fpottbillig 

aßſe 1, part., 

Batenb 1. Auflege⸗ 
atratzen, 

      

        

    SSpelsehaus Edelueih- Wir brauchen keinen Gott. C. 15 G 
Soldschmiedegasse 30 

  

     
   ——— 

3. Damm 2 
Milchkannengaſſe 12. 

. rd näbertrefben 
Qussütat mπd LR 
Alleinverkastf 

  

  

is al. Größ, gut u. billig 
Welter Schurid t,    

Sommerwohnung 
2—3 Zimmer mit Küche, ab 1. Auguſt zu vermieten 

Heubude. Dammſtraße Nr. 35 ů 
  

Junge Leute finden 

Schlafftelle 
S2.4 

Uhr⸗Reparaturen 
nur Schichaugaſſe La, 

  

    

  

        

bei Manthen. 
2 Erſtklaſſiger Bubiloapf Avmr Ellon Palosc in vernieten Meufahrwaſſr, Heinrich 21.1 Olivaer Straße 36. 

von 10 bis 4 Uhr. Aeniie —— 
iehlt Suſpolſtern Ie Seent Jue, v. Sofas, Matraßen, An⸗Pommerſche Struße I1aO. bringen von Garbinen 

Durggraſenſtraße 2. m-t 

„Damen⸗ und 

—— —— werd. bill. 6. ſaub. angef. 

h gern, Bebtan Seiibr Caſe , Del 
Suterrüder, Den billigen Stoffen ent⸗ 
Aüüeee, fprcb, —— v. 2 G. an, ſowie fämtl. 

andere Sachen A. Weſſel, 
Dominikswall 12, 

Quergebände 4 Treppen. 

Kinderjachett 
blan, ohne Kragen, am 
Strand in Heubude ge⸗   Ab, banden. uAuähel   

  

7*
 

  

 


